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Trotz ausgeweichtm Gelänöes
harte Mmpfe

Ae Schlacht von SaporoM hält mit nnvermtnLetter Heftigkeit an
lDraytbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Dr . Sch. Berlin , 1. Oktober.
Der Beginn der Regen- und Schlamm -Zeit im

mittleren Teil der Ostfront hat noch kein Abflauen
der Kämpfe gebracht. Zwar erschwert er das Nach¬
drängen der Bolschewisten, aber er verlangsamt
ebenso die deutschen Absetzbewegungen. Der Schwer¬
punkt der Kämpfe liegt am Dnjepr , wo die Sowjets
versuchen , Brückenköpfe zir errichten . Hier ist bisher
ein völliger Abwehrerfolg erzielt worden , obwohl
der Gegner mit allen Mitteln versucht, auf dem
Westufer Fuß zu fassen. In einem Reuter -Kommen

kämpfe und zerstörte durch Bombentreffer und Bord¬
waffenbeschuß Panzer , Geschütze und mit Truppen
und Material beladene Fahrzeuge .

Getarnte rahrt
Lurch -en LiskonlSor

Ein deutscher Hilfskreuzer erzwang die Nordost -
paffage

Von Dr . Ftolf Reißmann
Bor einiger Zeit erst erfuhr die Welt, daß

der deutsche Hilfskreuzer „Komet "
, geführt von

1 Ritterkreuzträger Konteradmiral Eyffen , vor Be¬
ginn seiner Kaperfahrt auf dem sibirischen See¬
weg in den Stillen Ozean gelangt war . Die
Fahrt muß als ein Meisterstück der Navigation
und als ein Beispiel deutscher seemännischer
Anbeugsamkeit gelten.

Man muß schon sagen : Cs ist eine besonders
n atu^ c , . . . v- 1t , r , . teuflische Groteske des geopolitischen Schicksals,
Zur Abwehr erneuter feindlicher Uebersetzver- bafe

'
der Nordrand Asiens um ein paar Breiten¬

suche am mittleren Dnjepr traten unsere grade zu weit nach Norden liegt. Wie anders sähe
Truppen zu Gegenangriffen an . Bolschewistische der Welthandel aus , wenn man wenigstenswäh -

Kräfte , die unter Ausnutzung unübersichtlicher Ufer¬
strecken den Fluß überquert hatten , wurden zum
Kampf gestellt. Ein Brückenkopf der Sowjets wurde
beseitigt. Die Bolschewisten leisteten erbitterten Wi¬
derstand und versuchten ihrer Vernichtung durch

rend der Sommermonate eine geregelte Schiffahrt
von Nordeuropa nach Ostasien über das Nordmeer
durchführen könnte! Was würde es für die uner¬
meßlichen Schätze Sibiriens bedeuten, wenn an den

Italiens neuer Botschafter
Der vom Duce .neu ernannte italienische Bot¬
schafter in Berlin , Filippo Anfuso, traf in der
Reichshauptstadt ein . Er wurde im Namen des
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop
vom Chef des Protokolls , Gesandten von Dörn¬

berg , auf dem Flugplatz begrüßt .
Transocean (Sch )
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Aim-schau
* In Stockholm läuft zur Zeit ein englischer

Sensationsfilm , der für den Geist im heutigen
Churchill- und Harris -England kennzeichnend ist.
Er schildert das Schicksal einer Flugzeugbesatzung,
die an einem Terrorangriff auf Stuttgart teil¬
nimmt . Dieser Angriff wird teilweise vorgeführt
und als besondere. Glanzleistung herausgestellt .
Was senken " jene Engländer , die als Vollstrecker
des jetzigen angelsächsischen Vernichtungswillens
gegen deutsche Städte geschickt werden ? Die Be¬
satzung des englischen Bombers , der gegen Stutt¬
gart fliegt , unterhält sich unterwegs darüber , was
für Mädchen es in Stuttgart gebe . Zoten hat die
Zensur vermieden , statt dessen soll eine groteske,
humoristisch gefärbte Sentimentalität dartun , daß
diese Engländer doch eigentlich nette Kerle seien.
Sie haben Erinnerungen an eine schwäbische Amme
und an ein deutsches Dienstmädchen, das gut kochen
konnte.

In diesem Stil wickelte sich die ganze Handlung
ab . Wahrhaft ein Dokument nicht bloß für eng¬
lische Mentalität , sondern auch für die jener schwe¬
dischen Zuschauer, die hier Beifall Kätschen . Der
Angriff selbst , von dem es reklamehaft heißt , er
sei „nicht mehr und nicht weniger als ein Ereignis
für den Zuschauer"

, bildet natürlich nur eine (nicht
einmal geschickte oder technisch zusammenhängende )
Sammlung

' gestellter Atelieraufnahmen , bei . denen
der erwähnte Zuschauer nur insofern auf seine
Kosten kommen soll , als diese Atelieraufnahmen die
Illusion einer brennenden Stadt Vortäuschen
möchten.

* Das Oberkommando der USA -Wehrmacht hat
einen regelrechten Feldzug gegen den Optimismus
gestartet , indem es, wie der Neuhorker Berichterstat¬
ter des „Daily Expreß " meldet , 200 Personen , Ver¬
treter der öffentlichen Meinung , zu einer geheimen
Sitzung in Washington einlud , um sie auf die
Schwere der kommenden Kämpfe und Verluste vor¬
zubereiten . Der Stellvertretende USA -Generalstabs -
chef, Generalleutnant Mac Narney , verwies darauf ,
daß in Sizilien die besten Armeen der Vereinigten
Staaten und Englands fünf Wochen gebraucht hät¬
ten . um etwa dreieinhalb deutsche und zwölf italie¬
nische Divisionen , die nur zweifelhaften Kampfwert
gehabt hätten , zurückzudrängen . Deutschland sei , so
betonte Mac Narney , fähig , jedem Angriff auf seine
europäischen Verteidigungslinien zehnmal so große
Macht entgegenzusetzen, als sie auf Sizilien vor¬
handen war .

Auch die englische Presse wendet sich gegen den
Optimismus . So weist z. B. Cyrill Falls in der
Wochenzeitschrift „Jllustrated London News" dar¬
auf hin , daß die Deutschen in Norditalien über
große Steitkräfte verfügen , deren Stärke man nicht
genau kenne. Es wäre daher uberoptimistisch, anzu¬
nehmen . die Anglo-Amerikaner könnten sofort
entscheidende Schläge auf dem europäischen Kriegs¬
schauplatz führen . Auch vor übertriebenen Hoffnun¬
gen bezüglich der Kämpfe im Osten wird gewarnt .
Die englischen Berichte lassen ein deutliches Ge¬
fühl der Unsicherheit erkennen. So fragen sich
namhafte Militärkorrespondenten , was wohl hinter
den deutschen Operationen im Osten stecken könne .
Sie lassen ihre Leser nicht darüber im unklaren ,
daß die Sowjets nichts haben erreichen können,
denn der deutsche Rückzug sei planmäßig gewesen ,
und gegen ihren Willen hätten sich die Deutschen
nichts entreißen lassen, Cyrill Falls sieht im Gegen¬
satz zu dem Schaumschläger Churchill auch das
U-Boot -Problem noch längst nicht als gelöst an
und befürchtet, daß die Tonuagefrage wieder schwie¬
rig werden könne, wenn es den Deutschen gelinge,
eine neue erfolgreiche U-Boot-Offensive zu starten .
Schließlich warnt Cyrill Falls davor , zuviel von
den Terrorangriffen gegen Deutschland zu erhoffen.
Diese Angriffe , meint er, seien den Deutschen wohl
lästig , doch könne man nichts Entscheidendes mit
ihnen erreichen. Die „Sunday Times " macht schließ¬
lich darauf aufmerksam , daß der Krieg nach wie vor
weit von den deutschen Grenzen entfernt tobe, und
ist der Ansicht, daß die Zeit für eine Masseninvasion
auf dem europäischen Kontinent in diesem Jahr
offensichtlich vorbei sei .

tar von gestern abend heißt es, daß die Angriffe auf Entlastungsangriffe im Nachbarabschnitt zu ent
eine starke Panzerabwehr der Deutschen stoße , die
von starken Schlachtfliegerabteilungen unterstützt
werde. Und die „Times " schreibt : Noch immer wirkt
sich an der Sowjetfront die Unterschätzung der Deut¬
schen ungünstig aus . —

Ueber die Kämpfe im Osten meldet das OKW im
einzelnen :

Eine Schlacht großen Ausmaßes ist im Raum
von Saporoshje im Gang . Hier haben die
Sowjets mit besonderer Hartnäckigkeit nachgedrängt ,
um es nicht zu einem deutschen Sich-stellen südlich
des Dnjepr kommen zu lassen. Die Sowjetführung
versprach sich

" hievon besondere taktische Vorteile .
Aber sie wurde in ihren Erwartungen getäuscht.
Deutsche Divisionen brachten den feindlichen Vor¬
marsch durch wuchtige Gegenstöße zum Stehen und
haften nun schon den vierten Tag den Druck des mit
massierten Infanterie - und Panzerverbänden und
mit stärkster Artillerie - und Schlachtfliegerunterstüt¬
zung angreifenden Gegners stand . Unsere tapferen
Kämpfer schlugen die fortgesetzt anrennenden
Sturmwellen unter sehr schweren Verlusten für den
Feind ab. Vergeblich versuchten die Sowjets durch
Zusammenballung ihrer Kräfte örtliche Schwer¬
punkte zu bilden . Auch diese Keile wurden zertrüm¬
mert und die Reste zurückgeworfen. Die Luftwaffe
unterstützte mit starken Geschwadern die Abwehr¬

gehen . Unser Angriff drang aber erfolgreich durch.
Auch die Luftwaffe beteiligte sich an der Abwehr
feindlicher Landungstrupps und vernichtete meh¬
rere Boote und Fähren . — Einen besonders ein¬
drucksvollen Erfolg errang dieser Tage nördlich des
mittleren Dnjepr die Werferabteilung des Ritter¬
kreuzträgers Hauptmann Henle, als überraschend
vorbrechende Bolschewisten einen örtlichen Einbruch
erzielt hatten . Die gerade im Marsch befindliche Ab¬
teilung machte sofort Front , ging in Stellung und
zerschlug mit rasendem Feuer aller Werfer die vor¬
geprellten sowjetischen Kampfgruppen . Dann stürm¬
ten die Werferabteilungen als Infanteristen vor und
bereinigten die Einbruchsstelle, in der die Sowjets
zahlreiche Gefallene und Waffen zurückließen.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront er¬
schwerten Regenfälle und tiefgeweichtes Gelände
die befohlenen Bewegungen / Der gleichzeitigeKampf
gegen Sumpf und Morast und gegen den nach¬
drängenden Feind stellte hohe Anforderungen an
unsere Soldaten , die sich aber an allen wichtigen
Punkten gegen die Bolschewistendurchsetzen konnten .
Weiter nördlich trieb der Feind den ganzen Tag
über starke Angriffe im Raum nordwestlich Smo¬
lensk vor. Die trotz aller Witterungs - und Ge¬
ländeschwierigkeiten an die Schwerpunkte . heran¬
geführten panzerbrechenden Waffen unterstützten
wirksam die hart ringenden Grenadiere .

Moskau

So hat Grandi den Duce verraten
Einzelheiten zur Vorsefdiidife des Sfaatsftreidies vom 25. Juli

dnb Rom , 80. September .
Die Zeitung „Lavoro Fascista " erhebt gegen den

letzten Präsidenten der durch Badoglio aufgelösten
faschistischen Kammer Dino Grandi die Anklage,
daß er den Sturz Mussolinis ' organisiert und den
Staatsstreich vom 25. Juli herbeigeführt habe. Nach
dem Zusammentreffen Mussolinis mit Hitler habe
sich Grandi zu Mussolini begeben, um die Lage zu
sondieren, um dann unmittelbar darauf Badoglio
ins Bild zu setzen. Beide hätten sich dann zusam¬
men zum König begeben, und dieser habe ihre Vor -

Mündungen der großen Ströme Häfen lägen, die
im Sommer gefahrlos erreicht werden könnten!
Vielleicht wäre dann der Suezkanal noch nicht ge¬
baut , gewiß wäre das ganze weltpolitische Schwer¬
gewicht verschoben , zumindest der Seeweg nach Ost¬
asien um ein Vielfaches gekürzt.

Seitdem es Nordenskjöld in den Jahren 1878/70
gelungen war , diese „nordöstliche Durchfahrt " zu
erzwingen , ist der sibirische Seeweg immer wieder
versucht worden ; aber erst im Jahre 1932 gelang
es einem sowjetischen Schiff , während eines ein-

für 28 Millionen Lire verkauft . Ferner habe er zigen Sommers von Archangelsk bis in den Stillen
mit seinen Getreuen die in Abessinien errichteten Ozean durchzukommen. Man kann sich denken , daß
Staatsmonopole zu seinem Vorteil ausgebeutet . Moskau auf das lebhafteste daran interessiert war ,

die Möglichkeiten dieses Seeweges durchzuprüfen.
Wetter - und Nachrichtenstationen wurden einge¬
richtet, Flugzeuqaufklärung eingesetzt , Eisbrecher
in Dienst gestellt . Es gelang, einen mageren
Schiffsdienst in der Sibirischen See durchzuführen,

22000 Italiener flohen ln die Schweiz
Flüchtlingssorgen im Berner Bund

Bern , 30. September . . . . . . . . . . - - — - , . .. . .
Vor dem Nationalrat teilte der Leiter des Justiz - der natürlich ohne jede handelspolitische Bedeu-

und Polizeidepartements , Bundesrat von Steiger , tung blieb.
.. .. . . ^ .. . „ ,u, . .. . . . ..uv. ... . . « v . » mit . daß sich die Gesamtzahl der in die Schweiz Warum sollte nicht auch ein deutsches Schiff

schlüge zur Durchführung des Staatsstreiches unter gefluchteten Personen heute auf 57 734 belauft . Bis an der Erforschung dieses Weges beteiligt sem ?

der Bedingung qenehmigt , daß das Heer mitmache, zur Kapitulation der Regierung Badoglio habe das Konteradmiral Eyffen, der bereits vor dem Kriege

Während Badoglio mit den militärischen Vorberei - schweizerische Kommissariat für Internierte 10 678 auf dem Vermessungsschiff »Meteor die Gewässer

tungen beschäftigt gewesen sei . habe Grandi noch- Personen , m der Hauptsache Polen , betreut . Aus um Island - und Grönland befahren batte und die

mals Mussolini ausgesucht, um ihn zur Einberufung Italien seien inzwischen 21860 Personen , darunter Gefahren und die besonderen Verhältnisse des

des Großen Rates des Faschismus zu bewegen. Als 960 entwichene Kriegsgefangene , in die Schweiz ge- Eismeers kannte , der -.Komet , wurde ihm zur

ihm das gelungen war , habe sofort in einem Hotel flohen Viele Flüchtlinge aus Italien seien aus Verfugunggestellt , nur 3300 BRT groß denn

in Rom eine von Grandi und Badoglio einberufene einer Art Panikstimmung heraus in die Schweiz ge- größere Schiffe sind schon wegen ihres Tiefgangs

Beratung von Politikern . Finanzmännern , Intel - flohen. Solche Elemente könnten weder als Militär - für diese Reisen ungeeignet - es wurde zum

lektuellen und Großindustriellen stattgefunden . Aus Personen noch als politische Flüchtlinge behandelt Hilfskreuzer umgebaut und verstarkt. Schraube und

den Teilnehmern dieses Komplotts sei ein ständiges werden. Die in die Schweiz übergetretenen Per - Richer für Polarverhaltnisse ^ ngerichtet- Polar .

politisches Hauptquartier gebildet worden . sonen würden zunächst einer dreiwöchigen Quaran - Mitten . Polarzelte , Schneeschuhe , Kochgeschirre an

Die „Stampa " wirft Badoglio vor , daß er mit taue unterworfen . Viele Flüchtlinge seien bereits genommen — denn es konnw
^

geschehen, daß

wenig wählerischen Mitteln ein mehrere 100 Mil - für Arbeiten eingesetzt , worden . Man werde des- das Schiff vom Eis Erdrückt oder hoffnungslos

lionen Lire betragendes Vermögen errafft habe, wegen auch darauf verzichten können, die schweizeri- feschefahren wurde und von Mannschaft
^
ver.

Als Vizekönig von Abessinien sei Badoglio mit zwei schen Lehrlinge , wie vorgesehen, im Herbst weiterhin lassen werden mußte . Dre Sowietregierung hatte

Eisenbahnwagen voll kostbarer Teppiche, Gold . Sil - für landwirtschaftliche Arbeiten ■einzusetzen. Die unb , fallg erforbcrltdp,

ber und Kunstgegenständen aus Addis Abeba nach italienischen Flüchtlinge würden vor allem für den 3,,r 3Wumm " 5n Me " e§ mti

Italien zurückgekehrt. Vier erbeutete kostbare Vasen Straßenbau und für Waldarbeiten sowie in Stein -
des Negus habe er einem indischen Maharadscha brüchen eingesetzt werden.

MWWWWWWM

Der Lastensegler
Für die Beförderung von Fallschirmjägern und den Nachschub von Kriegsmaterial setzt unsere Luft¬
waffe häufig Lastensegler ein, die von Motorflugzeugen bis in die Nähe des Zieles geschleppt werden ,
um dann , nachdem das Schleppseil ausgeklinkt ist , selbständig am Bestimmungsort zu lensten. — Unser
Bild zeigt Lastensegler mit Fallschirmjägern an Bord kurz vor dem Ziel. Bald wird das schleppende
Motorflugzeug das Drahtseil ausklinken und zu seinem Ausgangshafen zurückkehren .

PK-Kriegsberichter Seeger (Sch).

Eisbrecher zur Verfügung zu stellen . Was es mit
dieser „Hilfe " auf sich hatte , sollte sich nur allzu¬
bald erweisen.

Am 15. Juli 1940 sollte die „Donau " — unter
diesem neutralen Namen fuhr der „Komet" — an
der südlichen Durchfahrt von Nowaja Semlja ste¬
hen, wo die Sowjets warten wollten. Aber nach¬
dem der „Komet" bereits ausgelaufen war , erhielt
er den Funkspruch, die Eisverhältnisse wären sehr
schlecht, vor dem 1 . August sei der Durchmarsch
nicht möglich: es war dies bereits der Beginn
einer planmäßigen Verschleppungstaktik. Der ,Lo -
met " drückte sich also in der Barentssee herum ,
freilich nicht untätig , denn so ergab sich Gelegen¬
heit , die Mannschaft ausgezeichnet einzuererzieren
— war der harmlose Handelsdampfer doch ein
getarnter Hilfskreuzer , dem nach der Ueberwindung
der Nordostpaffage im Stillen Ozean besondere
Aufgaben zugedacht waren , und es kam darauf an ,
das Schiff in Hexengeschwindigkeit tarnen und
enttarnen zu können.

Konteradmiral Eyffen hatte sich allerlei Ge¬
danken gemacht, als am 1 . August an der ver¬
abredeten Stelle kein sowjetisches Schiff ziL sehen
war und nach einer weiteren Woche ebensowenig.
Wollte man auch weiterhin das Unternehmen
durch Verschleppen sabotieren ?

„Lotsen " versteckte « sich
Am 13. August erst bekam Eyffen die Nachricht ,

er möchte schleunigst zu einem anderen , weiter
nördlich liegenden Treffpunkt dampfen. Glücklicher¬
weise hatte er seinen Ankerplatz so gewählt , daß
er in 24 Stunden an jeder der Straßen , die an
Nowaja Semlja vorbeiführen , sein konnte . Pünkt¬
lich war er da. gewiß zur Ueberraschung der Bol-



schewisten . Fre
'
ilsch war Son ken Sowjets zunäW

> Wieder nichts zu sehen; die „Donau " fuhr deshalb
-kurzerhand in die Matotschkinstraße hinein , und
siehe da , versteckt hinter einer Felsnase lagen zwar
kein Eisbrecher , aber immerhin ein paar Kutter .
Richtig befanden sich auch auf einem der Kutter
zwei sowjetische Lotsen , die von dem Eisbrecher
„Lenin " für den „Komet" abgesetzt worden waren ,
sich aber nicht weiter bemerkbar gemacht hatten ,
sondern im Gegenteil angaben , sie hätten schon
acht Tage lang vergebens gewartet und bereits
Befehl bekommen, zurückzufahren. Wahrscheinlich
hätten sie nachher aussagen sollen, sie hätten ver¬
geblich gewartet .

Aber siehe da , setzt beanstanden die Lotsen das
Schiff : es sei in keiner Weise für das Vorhaben
geeignet . Das nutzte ihnen allerdings nichts, ja ,
obwohl sie unter wohlmeinenden Besorgnissen das
ganze Schiff untersuchten , entdeckten sie die Tar¬
nung nicht. Nachdem ihre Einwände sachlich und
fachlich aus dem Felde geschlagen worden waren ,
schienen sie eine Art von Hochachtung vor _

den
Deutschen bekommen zu haben ; sie gaben ihren
Widerstand völlig aus . Man fuhr los , passierte
Nowaja Semlja , wobei sich zeigte, datz die Be¬
feuerung der Straße so gut war , daß man sie auch
ohne Lotsen hätte passieren können, und stieß ins
Karische Meer vor.

Acht Tage später . Der „Komet" war an eine
schwere Eisbarriere gekommen. Er hatte von dem -
Eisbrecher „Stalin "

, dem dieser Teil des stbiri - -
scheu Seeweges unterstand ( jeder Eisbrecher ist für
einen bestimmten Streckenabschnitt verantwortlich ) ,
weitere Anweisungen erbeten. Die Antwort war
ausweichend gewesen: Man könne sich kein , klares
Bild von der Eiklage machen; das Schiff solle
zunächst einmal nach Nowaja Semlja zurückkehren.
Schweren Herzens entschloß sich Konteradmiral
Eyssen dazu ; als er aber dann wiederum drei Tage
von den Sowjets nichts gehört hatte , teilte er dem
Eisbrecher mit , er würde den Kampf mit dem Eis
aufnehmen . Die Bolschewisten zeigten sich Plötzlich
über die Eisverhältnisse ausgezeichnet orientiert
und gaben brauchbare Ratschläge. Schon am näch¬
sten Tag befand sich der „Komet" am Eisrand ,
und es galt , das Schiff der ersten schweren Probe
auszusetzen.

Das Eis donnerte und hestlte, türmte sich und
warf sich. Würde die Schraube versagen , würde
das Ruder brechen ? Das Schiff widerstand glän¬
zend ; nach zwei Stunden war die erste schwere
Eisbarre passiert , und nachdem auch kurz darauf
ein schwerer Sturm die besondere Seetüchtigkeit
des Schiffchens erwiesen hatte , gewannen Offiziere
und Mannschaften das unerschütterliche Zutrauen
zu ihrem „Kahn ".

Jetzt schienen auch die Sowjets Zutrauen ge¬
faßt zu haben . Der Eisbrecher „Stalin "

, der den
Mittelteil der Route zu überwachen hatte , kam
pünktlich in Sicht , und an Bord des „Stalin "
wurde bei sehr viel Alkohol, der am frühen Morgen
gereicht wurde , die Weiterfahrt besprochen — nicht
ohne daß Konteradmiral Eyssen bemerkte, daß das
Schiff einen wenig gepflegten Eindruck machte für
die kurze Zeit seiner Indienststellung . Dagegen
war die Navigation des Eisbrechers vorzüglich,
bis Nebel einbrach und es schwer wurde , mit ihm
Kontakt zu halten . Immerhin wurde der nörd¬
lichste Punkt der Route glatt passiert .

Der nördlichste Punkt der Fahrt
Doch das Eismeer läßt nicht mit sich spaßen.

Am 31 . August kämpfte das Schiff mit schwerstem
Eis , starker Drift und steifem Wind mit Schnee¬
böen ; es mußte teilweise mit Scheinwerfern , mit
Anlaufen und Rückwärtsgang gearbeitet werden,
das , Ruder ließ sich nicht mehr legen, ein rasch
hergestellter Eisanker erwies sich als zu schwach —
die Lage war ernst , und nur mühsam brachte der
Eisbrecher den „Komet" wieder in Bewegung und
ins freie Wasser.

Nun ' schien der restliche Weg zur Beringstratze
ziemlich frei . Plötzlich stoppte der begleitende Eis¬
brecher — jetzt war es der „Kaganowitsch" —, der
Leiter des östlichen Seewegteils kam mit dem
Kapitän des Eisbrechers ap Bord und erklärte , es
fei Anweisung aus Moskau gekommen , den „Ko¬
met " nicht weiter nach Osten zu geleiten , sondern
wieder zurückzuführen. Als Grund gaben sie an ,
es befänden sich amerikanische Fahrzeuge im Be-
ringmeer , die nicht erfahrest dürsten , daß ein deut¬
sches Schiff mit russischer Hilfe den sibirischen
Sekweg passiert habe ; auch U-Boote seien gemeldet.
Eyssen verbiß seine Flüche. Jetzt also wollten die
Bolschewisten ihn unter dem Vorwand diplomati¬
scher Verwicklungen lahmlegen — jetzt, 400 See¬
meilen vor der Beringstraße , Wo die eigentliche
Aufgabe des Hilfskreuzers erst beginnen sollte!

Natürlich war es so, daß die Sowjets nie ge¬
glaubt hatten , einem deutschen Schiff würde die
nordöstliche Durchfahrt gelingen . Sie hatten ge¬
glaubt , sich die „Großzügigkeit " der scheinheiligen
Hilfestellung leisten zu können. Jetzt sah die Sache
für die Sowjetregierung , die sich längst in Kriegs¬
vorbereitungen und in -heimlichem Zusammenspiel

Lute Fortschritte der Säuberung Nordostitaliens
Erneute Durdibruchsangriffe im Offen abgewiefen - Wieder Terrorangriff auf das

rheinifdi'Weftfälifdie Gebiet - Neue Erfolge unterer U-Boote
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 30. Sept .

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Im Mittelabschnitt des Kuban - Brücken¬
kopfes scheiterte ein Angriff starker feindlicher
Kräfte .

Gegen unsere Abwehrfront im Kampfgebiet von
Saporoshje führten die Sowjets unter rück¬
sichtslosem Einsatz zahlreicher neu zugeführter Divi¬
sionen und mit starker Schlachtfliegerunterstützung
erneute Durchbruchsangriffe . Sie wurden überall
blutig abgewiesen.

Am mittlerenDnjepr setzte der Feind seine
Uebersetzversuche an zahlreichen Stellen fort . Ein
eigener Gegenangriff warf die Sowjets aus einem
Brückenkopf , den sie sich im unübersichtlichen Ge¬
lände hatten bilden können.

Im mittleren Frontabschnitt führten
unsere Truppen trotz schwierigster Wetter - und Ge-
ländeverhältniffe und unter ständiger Abwehr zum
Teil heftiger feindlicher Angriffe die befohlenen Be¬
wegungen durch .

An der süditalienischen Front folgte der
Feind unseren Bewegungen im allgemeinen,nur mit
schwächeren Kräften . Südlich des Vesuvs stark nach¬
drängende Panzerkräfte wurden zum Stehe » ge¬
bracht.

In der hinter unserer Front gelegene« Stadt
Neapel find zur Verhinderung feindlicher Lan¬
dungen die Hafeneinrichtnngen nachhaltig zerstört
worden . Schärfste Maßnahmen gegen auflebende
kommunistische Unruhen find ergriffen .

Die Säuberung Rordostitaliens von slo¬
wenischen und kommunistischen Banden im Raum
östlich Görz macht gute Fortschritte . Die Ban¬
diten verloren in den letzten Tagen über 1000 Tote
und mehrere tausend Gefangene .

Britische Bomber flogen in der Nacht zum 30. 0.
in das rheinisch - westfälische Gebiet ein
und warfen weit zerstreut Bomben auf Wohnviertel
mehrerer Orte , vor allem auf Bochum . Einige
Kirchen und Krankenhäuser wurden schwer getroffen .
Die Bevölkerung hatte Verluste . Die Zahl der abge-
schoffenen Flugzeuge wird zur Zeit noch festgestellt .

Unterseeboote versenkten im Kampf gegen die
feindliche Landungsflotte im Mittelmeer und
den feindlichen Rachschubverkehr im Atlantik
sechs Schiffe mit 42 200 BRT und eine» Zerstörer .

Deutsche Seestreitkräfte , Bordflak von Handels¬
schiffen und Marineflak vernichteten in der Zeit vom
1. bis 30. September 121 Flugzeuge .

An der erfolgreichen Abwehr des gestern gemelde¬
ten Luftangriffs auf den Hafen C o n st a n z a ist ru¬
mänische Flakartillerie hervorragend beteiligt ge¬
wesen^

Aoosevelt vtyanisierl Sen Kunstraub
dnh Genf , 80. September .

Nach einer Meldung von „Exchange Telegraph "
aus Washington wurde der Direktor des Metro¬
politan -Kunstmuseums , Henry Taylor , von Roose-
velt zum Chef einer USA -Kommission ernannt ,
die , wie es heißt , künstlerisch und historisch wert¬
volle Monumente , Bildwerke und ähnliches vor
Kriegsschädentbewahren soll .

Taylor hat sich in einem Interview mit dem
Berichterstatter des „Exchange Telegraph " über
sein neues Amt geäußert und dabei folgenden Satz
geprägt : „Nur wenige Amerikaner erkennen die
Verantwortung , die unserer Armee mit dem Befehl
übertragen wurde , die Kulturgüter Europas so
weitgehend wie nur möglich zu schützen und Kriegs -
Handlungen möglichst außerhalb der „Kunstzone"
zu führen ." Taylor teilte weiter mit , datz die
5. USA -Armee, die bekanntlich im Raume von
Salerno steht, 150 Landkarten mitbekommen habe,
die Aufschluß über wertvolle „Schutzobjekte " geben
sollen. Außerdem sei den Truppen durch Armee¬
befehl strengstens verboten , Kunstgegenstände als
Erinnerung zu kaufen und als Geschenk entgegen¬
zunehmen.

Wenn Taylor in seinen weiteren Ausführungen
die freche Behauptung aufstellt , daß Deutschland
einen großen Teil der italienischen Kunstwerte
weggeschleppt habe und die Kommission sich künftig
daraufhin zum Hüter der italienischen Kulturwerte
berufen fühle, dann ist das eine plumpe Vertu¬
schung des anglo -amerikänischen Kunstraubs , der
gleich hinter den kämpfenden Truppen von den
jüdischen Kunstgangstern , die England und die

USA nach Sizilien und Süd -Italien geschickt
haben , ausgenommen ist . Wir erinnern daran , datz
sowohl die englische wie die Washingtoner Regie¬
rung es sehr eilig hatten , Agenten und Aufkäufer
nach Italien zu entsenden , die sofort die dortigen
Kunstwerke abschätzten und . in Listen aufnahmen ,
nicht aber um sie vor unbefugten Zugriffen zu
schützen, sondern um sie wegzuschleppen und auf
dem englischen oder amerikanischen Kunstmarkt zu
verhökern. Vermutlich soll dieser Kunstraub nun¬
mehr amtlich organisiert werden , und dazu wird
jene von Roosevelt ernannte USA - Kommission
dienen.

Weniger WA -Lebensmtttel für England
ep Stockholm , 80. September .

Mit vorsichtigen Worten deutete der parlamen¬
tarische Sekretär des britischen Ernährungsmini¬
steriums , Mc Bain , eine bevorstehende Verringe¬
rung der Lebensmitteleinfuhren aus den Vereinig¬
ten Staaten an . Der Beamte sprach auf einer Ver¬
sammlung in London über seine Eindrücke, die er
auf einer kürzlich beendeten Amerika-Reise gesam¬
melt hat . Mc Bain erklärte : „Die Nordamerikaner
sind zwar noch immer Willens , uns mit Lebens¬
mitteln zu versorgen , doch könnte dieser Wille
bald zu einer Frage des Könnens werden. Die
Kriegsversorgungsansprüche in den VereinigtenStaaten selbst werden immer größer . Schon letzt
beginnt die Bevölkerung in den USA die Ver¬
knappung auf wesentlichen Versorgungsgebieten zu
spüren ."

mit England und Amerika befand , völlig anders
aus : jetzt mußte mit Brutalität verhindert wer¬
den , was mit Verschleppungsversuchen bisher nicht
gelungen war .

Eyssen erklärte , er besitze von Berlin aus keinen
Befehl zur Umkehr und sei ermächtigt , nach eige¬
nem Ermessen zu handeln . Er führe weiter . Die
Sowjets zuckten die Achseln , holten ihre Eislotsen
von Bord und versuchten, durch angeblich von Mos¬
kau einzuholende Befehle den „Komet wieder für
einige Zeit am Weiterfahren zu hindern . Konter¬
admiral Eyssen seinerseits wußte , daß sich nun ,
Anfang September , auf der weiteren Route die
Eisverhältnisse bereits von Tag zu Tag verschlech¬
tern konnten, daß kein Tag vertorengehen .durfte ,
daß vor allem aber eine Umkehr einen Winter im
Eis bedeuten würde , wenn auch die Weiterfahrt
ohne Eisbrecher ein Wagnis .bleiben mußte . Er
ließ sein Schiff untersuchen . Es war alles in Ord¬
nung . Keine Niete hatte sich gelockert . Seine Ant¬
wort an die Bolschewisten lautete kurz und bündig :
daß er allein weiterfahre .

Den Sowjets machte das Eindruck. Sie beteuer¬
ten , keine weiteren Anweisungen aus Moskau zu
haben , gaben dem „Komet" ein Stück das Ehren¬
geleit und drehten ab . Der „Komet" war allein .
Aber die Schiffsführung hatte einiges gelernt ,
nicht zuletzt das Abschätzen des Eifes nach der

Himmelsfärbung / und Glück hatte sie auch .
' Das

Schiff kam bei freiem Wasser in die Beringstraße
und war nun bereit für seine eigentliche Aufgabe,
die Handelskriegführung als Hilfskreuzer . Nicht
ohne stilles Vergnügen fing es einen Funkspruch
des bolschewistischen Eisbrechers auf , der berichtete,
er säße in schwerstem Eis — so schwerem Eis , daß
es unter allen Umständen , wäre der „Komet" um¬
gekehrt, sein Ende bedeutet hätte .

Die Bordwaffen haben die Sowjets trotz ihrer
Schiffsinspektionen nicht gefunden ; daß eine mili -
täristhe Besatzung, nämlich 270 Mann , an Bord
warIhatte sich allerdings nicht verheimlichen lassen.
Von der Barentsee bis zur Beringstratze hat der
deutsche Hilfskreuzer nur 23 Tage benötigt , davon
14 Tage reine Fahrzeit . Daran schlossen sich nun
fast 500 Tage Kaperfahrt , in der der „Komet" rund
100 000 Seemeilen Fahrtstrecke zurücklegte, um
schließlich wohlbehalten und erfolgreich durch den
Kanal wieder nach Hamburg zurückzukehren. In¬
zwischen hatte die Sowjetunion längst ihre Karten
aufdecken müssen, und kein Zweifel , daß die bol¬
schewistische Marineleitung noch manches Mal ge¬
flucht hat über den unbeugsamen Willen eines
Kommandanten und einer Mannschaft , die, alle
feindlichen Machenschaften durchkreuzend, die ge¬
stellte Aufgabe glänzend zu lösen wußte .

Verratene Verräter!
"© Pforzheim , 1. Oktober.

Es sind kaum 24 Tage vergangen , daß der Kör¬
nig und sein Marschall ihr Vaterland und den Ver¬
bündeten verrieten , um eine Krone und einen Mar¬
schall-Stab zu retten . Sie setzten als politische Va-
banque -Spieler bedenkenlos die Ehre und Freiheit
Italiens aufs Spiel . Bereits als die Kanonen um
Rom donnerten und beide die Aucht in das Lager
des Gegners einer mannhaften Verteidigung vor¬
zogen, hatte die Geschichte ihr Urteil gesprochen .
Auch sie entgingen nicht dem Schicksal aller Ver¬
räter , gerade von denen mißachtet und mißbraucht
zu werden , von denen sie sich ihr Heil versprochen
hatten . Heute sind sie Marionetten in der Hand
der Alliierten , die sich ihrer solange bedienen
werden , solange sie glauben , Kapital aus ihnen her-
auIschlagen zu können. Dann allerdings wird der

^König ohne 'Krone und der Marschall ohne Armee
sang- und klanglos in der Versenkung verschwinden,
wie schon so viele ihresgleichen.

Schon heute stehen die beiden Verräter bei den
Alliierten nur noch sehr gering im Kurs . Ihre Hoff¬
nungen . sie .könnten sich durch ihren Verrat beson¬
dere Vorteile sichern , sind in ein Nichts zerronnen .
London und Washington können es nicht vergessen ,
daß das Spiel um Italien nicht den erwarteten
Verlauf genommen hat und daß die Hauptverant¬
wortlichen an der „Weltblamage " der Befreiung
Mussolinis Badoglio und sein Exkönig sind . Kalt
hat man ihnen die Schulter gezeigt, als die Verräter
an das Versprechen erinnerten , daß ein Teil der frühe¬
ren italienischen Besitzungen, Somaliland, - Eritrea
und Tripolis , ihnen wieder zurückgegeben werden
sollten und erklärt , zur Zeit seien derartige Er¬
örterungen undiskutabel . Ja , in England und USA
geht man sogar noch weiter und stellt Erwägungen
darüber an , ob man Badoglio und seine Verräter¬
klicke überhaupt als Regierung anerkennen will . So
wird in einem Reuter -Bericht darauf hingewiesen,
man sei im höchsten Falle bereit , sie als eine Art
nationalen Ausschuß zu betrachten , denn man stehe
auf dem Standpunkt , daß Badoglio und feine Leute
nur kleinere Teile Italiens kontrollieren und ihrer
Zusammensetzung nach keinesfalls einer Regierung
entsprechen. Vielleicht könne man später diese Regie¬
rung „ergänzen ". Im Augenblick aber müsse man
sich an die Tatsachen halten . Was in Wirklichkeit
mit dieser Umschreibung gemeint ist , spricht offen die
„Daily Mail " aus , wenn sie zynisch erklärt : „Ver¬
räter seien nicht in der Lage, eine Regierung zu bil¬
den.

" —
. Aber nicht genug mit diesen Demütigungen , Ba -

doalio und sein König müssen sich weitere Angriffe
gefallen lassen. So protestierte man im Lager des
französischen Exekutivkomitees energisch dagegen,
den König und Badoglio als Bundesgenossen zuzu¬
lassen. Victor Emanuel sei 1040, als Frankreich am
Boden lag , in den Krieg eingetreten , und der Kron¬
prinz Umberto habe selbst eine in Frankreich mar¬
schierende Armee kommandiert . Das könne niemals
vergessen werden , so wird erklärt , und deshalb müsse
man Einspruch dagegen erheben, daß sich die beiden
Verräter in Nordafrika niederließen . Sogar der
Negus hat einen Protest losgelassen, in dem er sich
dagegen wandte , daß der Exkönig von Italien wei¬
terhin den Titel eines Kaisers von Aethiopien und
Badoglio den eines Herzogs von Addis Abeba führe .
Und schließlich haben sich die griechischen Emigranten
gegen eine Uebersiedlung des Exkönigs nach Kairo
ausgesprochen. -

Im übrigen scheint es mit der Einigkeit unter
den Verrätern nicht weit her zu sein ; jedenfalls hat
es Umberto fürIssorteilhafter erachtet, nach der
Schweiz zu verschwinden, anstatt seinem Vater zu
folgen. Er , der es stets verstanden 'hat , aus seiner
unklaren und unoffenen Haltung Vorteile zu ziehen,
und es peinlichst vermied, sich festzulegen, hat die
Sicherheit eines angenehmen , ja luxuriösen Lebens
allem anderen vorangestellt . Er war Armeegeneral
und' später sogar Marschall von Italien ; doch hat
man ihn nie an der Front gesehen . Sein Umgang
waren die deutschfeindlicheGeneralsklicke, Bankiers ,
Freimaurer und Juden .

Nabosllo „droht" mit Abdankung
SP Madrid , 30. September .

Badoglio wolle sofort abdanken, wenn die West¬
mächte seiner Regierung die Anerkennung versagen
und sie nur als Komitee weiterbestehen lassen wür¬
den, erklärten britische Politiker in Gibraltar , die
soeben äus Palermo zurückkehrten. Der italienische
König vertrete die -gleiche Auffassung wie Badoglio .

Der Menschenfreund
Anekdotisches um Emil Gött

Der große badische Dichter Emil Gött war ein
Mensch von großer Kameradschaftlichkeit. In der
Schule wurden jeden Tag die Taschentücher nachge¬
sehen, und wer keines hatte , bekam Rohrstockhiebe
auf die flache Hand . Neben Emil saß ein blasses
Bübchen, das fing schon vorher an zu schluchzen,
weil es seines vergessen hatte . Sogleich steckte ihm
Emil das seine heimlich zu und nahm , da er nun
selber keines hatte , ruhig und ohne Wimperzucken
die Hiebe auf sich .

Ebenso hatte der junge Gött als Gymnasiast an
Stelle eines seiner Mitschüler , der zu feige war ,
sich als Täter einer begangenen Missetat zu melden,
sich als den Urheber der Tat ansehen lassen und den
Karzer auf sich genommen.

*

Einmal kam Gött von der Schule heim und fand
einen armen Mann auf der Treppe sitzen , der den
ihm geschenkten Teller Essen auslöffelte . Da rief Emil
klagend aus : „Ist das meine Mutter , die einen
armen Mann so geringschätzig behandelt ? .Gibt es
keinen anderen Platz für ihn als vor der Tür ?"

Schon als ganz kleines Kind hat er nicht
leiden wollen, daß die Waschfrau in der Küche aß
und nicht mit am Familientisch .

*

Ms Siebzehnjähriger erlebte Gött ein schreck¬
liches Eisenbahnunglück. Die öffentliche Belobigung
stellte fest , daß er „aus umgestülpten Wagen mit
Riesenkräften Schwerverwundete und Tote hervor¬
geholt hatte ." Er hat sich dabei, bei der Ueberan-
strengung und von strömendem Regen ganz durch¬
näßt , ein Herzleiden zugezvgen, dem er später er¬
lag .

„Hart gegen sich , weich gegen andere ! ' hat er
gesagt . Unb ein andermal : „Hart oder weich ? Nein :
ich liebe die starke Hand , die weich zu greifen ver¬
steht." #

Bei einer Feuersbrunst rettete Gött unter Ein¬
setzung seines Lebens ein Kind aus den Flammen .
Im obersten Stockwerk aber schrie eine alte Frau

um Hilfe , und es hat ihn das ganze Leben lang
bedrückt , daß er nicht hinauf zu ihr konnte, weil
die Leiter zu kurz war . Er sinnierte darnach um
künftige Abhilfe in solchen Fällen solange , bis er
eine Feuerleiter erfand , die sich mechanisch verlän¬
gern ließ . Der Schlosser, von dem er sich ein Modell
anfertigen ließ , verwendete dieses für sich und ließ
es sich schleunigst patentieren . Er kannte Gött und
wußte , daß dieser so gutmütige Mensch ihn niemals
verklagen würde.

*
Natürlich wurde der Idealist und bedingungslose

Menschenfreund von vielen betrogen , ausgebeutet
und verlacht. Es ging ihm auch mit anderen Erfin¬
dungen so , die er zum Wohle für seine Mitmenschen
ersann . Mit den Trockenplatten für die Gärtner
und mit den Gipsdielen für die Häusler , mit der

Ginsterfaser für die heimischen Webstühle und mit
seinen menschenbeglückenden Bauernlandträumen ,
Alles blieb „unrentabel " und zum Scheitern verur¬
teilt , weil er jeden Eigennutz ausschaltete .

Auf einem Gute , wo nach einer Idee von Gött
genossenschaftlich gebauert wurde , machte der Dichter
geradezu niederschmetternde Erfahrungen . Auch das
Vieh war von dem neuen Gehabe und Getue erstaunt
und — streikte. Die Kühe beim Melken und die
Ochsen beim Ziehen . Sobald die Tiere merkten,
daß es keine Peitsche mehr gab. blieben sie
mit dem leeren Wagen mitten auf der Straße
stehen , und kein noch so freundliches und auch ern¬
stes Zureden vermochte sie von der Stelle zu brin¬
gen. Bis ein fremder Knecht daher kam, der lachend
einen Stecken über sie schwang, worauf es weiter¬
ging. FAZ.

Tausdl am Standesamt / Ene wahre Begebenheit , erzählt von Rud. Sdimitt-Sulztha
Standesämter haben im allgemeinen ihr Ver¬

dienst nicht darin , die Ehewilligen ihrem oft hart
gewonnenen Entschlüsse wieder abspenstig zu ma¬
chen — im Gegenteil . Viel lieber schließen sie den
geplanten Bund in Ketten des Gesetzes , auf daß
der Zahn der Zeit sich daran ausbeiße , dem zartere
Fesseln leicht zum Opfer fallen können. Das Stan¬
desamt in S . aber brachte es fertig , gleich zwei
Brautpaare auseinanderzureißen , allerdings nur ,
um nach diesem seltsamen Vorfall umso trefflicher
seines Amtes zu walten . Doch das berichtet die
Begebenheit :

Zwei Brautpaare hatten es so eilig , ihren Ent - ,
schluß zum Glück behördlich anzumelden , daß sie
eine gute Zeit vor Dienstbeginn , beide von verschie¬
denen Orten kommend, im Rathaus zu S . zusam-
mentrafen . So mußten alle vor der verschlossenen
Amtsstube warten .

Jedes Paar schien bestens zueinander zu passen .
Das eine waren zwei schlicht gekleidete, jedoch
schmucke Leutchen — das andere , schlichten Antlitzes,
trug seinen .. Schmuck am Gewände . Bald kamen
die Wartenden ins Gespräch, das sich um Aecker,
Vieh und Mitgift drehte , wobei das wohlgestaltete
Paar zurückhielt, indessen das Wohlbehagens das
Wortfeld behauptete . Trotzdem kam eine gewisse
Vertraulichkeit zustande, die einen freundlichen Blick¬
wechsel zur Folge hatte . Im Lauf dieser Augen¬

unterhaltung stellte sich ein gegenseitiges Wohlge¬
fallen ein. Das eine Paar sandte beharrliche Blicke
auf die reichen Kleider des anderen , während dieses
wiederum eine hartnäckige Aufmerksamkeit den na¬
türlichen Vorzügen des Gegenübers erwies .

Waren bisher die Blicke der Männer mit Vor¬
liebe auf das Weibliche des anderen gerichtet ge¬
wesen , so -geschah es jetzt , daß die Augen der Bräu¬
tigame häufiger ineinander selbst verweilten . Auch
diese Zwiesprache schien in Wohlgefallen zu enden,
denn die Männer reichten sich plötzlich die Hände
und traten rasch ^zur Seite , ihre Bräute einer ver¬
legenen Fühlungnahme überlassend. Der Handel
dauerte eine Weile , doch wurden sie rechtzeitig
einig , so daß der Standesbeamte bei seinem Ein¬
tritt ins Rathaus nur die Worte hörte : „Du mußt
mir eine Kälberkuh draufgeben ! " Der Reichere
nickte, die Amtsstube wurde aufgeschlossen , und die
Paare hereingerufen .

Ms der Standesbeamte nun die Protokollierung
vornahm , da ahnte er nicht, daß die jetzigen Paare
sich eben erst gefunden — und daß das Standesamt
in aller Unschuld dazu beigetragcn , die richtigen
Leute oder wenigstens die richtige Mitgift unter
den Hut zu bringen , womit schließlich das Standes¬
amt in S . ein Verdienst aufzeigen kann, wie es
kaum einem anderen je beschieden ward ^ .

Im Frühherbst
Von Georg stammler

O herbstlich Glück, die Feuerlust zu trinken ,
die heut in allen Wipfeln weilt ! .
Bald lockt sie mich, in Lüften zu versinken
und bald im Glanz, der durch die Gräser eilt .
Wie lieb ich sie, die leichten Wolkenkiele,
die durch das blaue Meer bewimpelt gehn,
die grünen Zweige hier im Sonnenspiele,
die Schatten , die sich auf der Wiese drehn !
Wie lieb ich sie, wie froh urnblintzt ist alles
von jenem Hauche, der mich zitternd hält .
So träum ich hin , so taumelt leichten Falles
auf ihrer seligen Sonnenbahn die Welt.
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Deutschlands kleinstes Stadttheater
Es gibt manche seltsamen Musentempel auf dieser Ŝ tlt .

So kennt man Theater , in denen nur für Kinder gespielt
wird, und solche, die mit einer Badeanstalt oder einer Gast,
statte verbunden sind. Manche Bühnen sind in prunkvollen
Palästen , andere wieder in schlichten Gasthöfen oder gar
Scheunen auf dem Lande untergebracht.

Wohl das eigenartigste^ Theater dürste das Städtchen
Grein an den Ausläufern des Greiner Waldes in Ober»
donau mit kaum zweitausend Einwohnern besitzen. Seine
Bürger leben größtenteils vom Getreide- und Holzhandel,
der sich früher hauptsächlich auf die Schiffahrt stützte.

Bor etwa 150 Jahren kamen die Einwohner des Städt »
chens auf den Gedanken , sich aus den reichen Erträgnissen
ihres Handels und Schiffsverkehrs ein eigenes Theater zu
erbauen. Es sollte etwas ganz Besonderes sein , das selbst
in Wien nicht anzutreffen war. Die wackeren Greiner er-
richteten sich daher ein Theaterchen — anders kann man
diesen Musentempel wohl nicht bezeichnen —, das ganze
160 Sitzplätzd ausweist. Diese wiederum sind dadurch be¬
merkenswert, daß jeder Sitz aufklappbar und nach
oben zu verschließen ist. Jeder Bürger pflegte in der
Tasche den Schlüffe ! hu« „seinem " Sperrsitz mitzuführen.

Trotz seiner Kleinheit stand dieser Äusentempel , in dem
bis in die jüngste Zeit hinein gespielt worden ist, in gutem
künstlerischem Ruf . Selbst so berühmte Wiener Darsteller
wie Hugo Thimig und Paula Wessely haben in Grein ihre
Kunst zum besten gegeben . Dabei ist es dann allerdings
öfter vorgekommen , datz ein Theaterbesucher seinen Schlüssel
vergeffen oder verloren hatte und daher seinen Sperrsitz
— in diesem Falle in des Wortes vollster Bedeutung eiq
„ gesperrter Sitz " — nicht benutzen konnte .

t



Roman von LIESBET DILL
m

„Was ist denn schon wieder ?" fragte er.
„Ein Asthmaanfall , der alte General in der

Roonstraße . Ich gehe von dort aus nochmal ins
Krankenhaus . Die Oberin will michssprechen ." Und
sie ließ ihn allein . »

Draußen schneite es in großen Flocken . In sei¬
nem ZimiNer war es warm und behaglich. Das
Feuer brannte , er saß an seinem „Kamin " und
blätterte in den neuen Zeitschriften , die ihm seine
Kusine, deren Mann an oer Botschaft in Washing¬
ton war , zuweilen schickte . Es war das übliche .
Schöne, geschmückte Frauen , Königinnen besuchten
Herzoginnen , Fürsten reisten durch Indien , Könige
stiegen in die Bergwerke, drückten den Arbeitern die
Hand , versprachen ibnen Verbefferungen der Löhne
und ihrer Wohnungen . . . Alle diese Bilder ver¬
gegenwärtigten ihm eine Welt , die er kannte und
aus der er sich zurückgezogen hatte . Heute abend
erweckten sie ihm plötzlich wieder Sehnsucht
danach . . .

Er legte die Blätter fort und drehte den Laut¬
sprecher an . Jemand spielte eine Konsolation von
Liszt auf dem Klavier . Wenn man die Äugen schloß,
glaubte man , der Künstler spiele im selben Raum .
Es war der tote d 'Albert , der so schön spielte. Er
erkannte seinen Anschlag und seine Art sofort. Er
liebte die glänzenden Bravourstücke Liszts nicht,
ab« die „Konsolations " hatte seine Mutter gespielt.
Nachher kam ein Tenor aus Rom. Er mochte keine
Tenöre und stellte ab.

Es schlug zehn, feine Frau kam nicht wieder. Das
Telepbon auf dem Schreibtisch sah ihn an. Er hielt
eine Weile den Hörer unschlüssig in oer Hand , dann
rief er eine Nummer an . . . Bald darauf hörte er
eine Stimme . . . „How are you dear friend ? Ach,
Sie sind es, Baron ! " — „Wen haben Sie denn er¬
wartet ?" fragte er. „Gibt es noch einen triend ?"

Die ferne Stimme lachte. „Wie ist es mit unse¬
rem Frühstück morgen ? " Sie hatte Lust, sich einmal
auszulaufen nach dem Reiten und irgendwo „ä la
fortune du pot" ZU essen. Feste Stiefel , wasserdichte
Kleidung . „Hätten Sie Lust?" !

„Lust schon"
, sagte^ er.

„Aber Sie haben keine Erlaubnis —"■
„Die wäre zu erreichen."
„Und was gibt es noch für ein ,Aber' ? Dürfen

Sie nicht allein spazierengehen ? Oder fürchten Sie
sich vor mir ?"

Er zögerte einen Augenblick . Dann sagte er :
„Allright , ich komme ! Also auf Wiedersehen morgen
um zehn im Tattersall ."

Im selben Augenblick stand seine Frau im Zim¬
mer , sie hatte noch die Türklinke in der Hand und
hatte seine letzten Worte gehört.-

Er legte den Hörer auf . . . .Pech '
, dachte er. 'ich

habe gar keine Uebung mehr in diesen Dingen .'
„Schon zurück , Wanda ?"
„Ja , endlich . Die Oberin hat mich aufgehalten

wegen einer Vertretung , die sie mir zuschustern
wollte. Ich Hab' aber abgelehnt "

, sagte sie. „Und
was hast du angefangen ? "

„Ich habe in Bilderbüchern geblättert , am
Feuer , und alte Platten gehört, etwas Chopin, et¬
was Liszt , d 'Albert spielte die .Konsolations ' . . .
Es ist seltsam , jemand Klavier spielen zu hören, der
nicht mehr lebt . . . Man kann sich nicht denken , wo
er ist . . . und ob er vielleicht seinem eigenen Spiel
zuhort . . . Alles möglich , Wanda . .

„Ich bestreite es ja auch nicht", sagte sie und
entfaltete eine neue ärztliche Zeitschrift , um sie
stehend zu durchfliegen. Sie hatte eine Falte zwi¬
schen den Brauen . . .

Er stellte den Lautsprecher wieder an auf ge¬
dämpft . Ein Bariton sang ein Lied von Hugo Wolf,
seinem Lieblingskomponisten .

„Laß o Welt , o laß mich sein, locket nicht mit
Liebesgaben" -

Es war eine warme , gepflegte und kultivierte
Stimme . Er hörte wie versunken zu . . .

Sie sah ihn an ; der Ernst seines Ausdrucks fiel
ihr auf , mit dem er ins Feuer schaute . . .

„Was bedeutet eigentlich Konsolations ?" fragte
sie weiter .

, „Trost . . ." sagte er.
*

„ Hattest du rhn nötig ? "
fragte sie spöttisch .

„Ich beantworte nur , was du wissen wolltest",
sagte er ruhig und legte zwei Holzscheite aufs
Feuer .

„Weshalb brennst du eigentlich immer Holz ? "
fragte sie.

„Weil es angenehm riecht. Stört es 'dich ?"
„Nein , es ist ja dein Zimmer , nicht wahr ? Aber

diese Kachelöfen sind , für Briketts eingerichtet und
Hotz ist jetzt teuer "

„Gut , ich werde von morgen an Briketts bren¬

nen oder was d» willst . . ." Er drehte an dem
Lautsprecher. „Was ich traure , weiß er nicht —"
erhob der ferne Sänger seine Stimme .

„Dreh ' das , bitte , ab"
, sagte Wanda plötzlich .

- „Verzeih . . . ick> dachte , es machte dir Freude ."
„Nein , es stört mich. Ich will jetzt lesen. Du

kannst es ja den ganzen Tag spielen lassen, Axel."
Er schwieg und schloß den Lautsprecher.
„Du bist nervös , Wanda ."
„Ich Hab' nur viel zu tun , eben"

, sagte sie.
.Sie hat etwas ', dachte er. Er kannte den Ton

ihrer Stimme und den Ausdruck ihrer Augen. Ihre
Farbe war auf einmal nicht mehr blau , sondern
hellgrau . ''

.Was hat sie nur ? ' dachte er. 'Und was habe ich ,
daß ich plötzlich hinter allem, was sie tut und sagt ,
etwas finde '-" - 1

„Ich möchte dich daran erinnern , daß Anna mor¬
gen Geburtstag hat "

, sagte sie und setzte sich mit
ihren Zeitschriften in den anderen Sessel ans Feuer .
„Bring ihr einen Topf Narzissen von deiner Freun¬
din , der Gemüsefrau , mit . Die halten wenigstens .
Ich baue ihr nachmittags auf , und du sagst ihr ein
paar Worte . Du verstehst das ja so gut . . . Sie ist
jetzt fast zehn Jahre bei uns . solange, wie. wir ver¬
heiratet sind . . . Aber, du hörst mir ja nicht zu ?"

„Doch, doch", sagte er. „Ich werde die Blumen

Kleine Rundschau
. 35mal Urgroßmutter ist die Witwe Christin« Koltzau

aus Tellingstedt bei Husum. Die alte Dithmarscherin, die
jetzt ihren 88 . Geburtstag begehen konnte, ist als Trägerin
des goldenen Mutterkreuzes außerdem ISmal Mutter und
36mal Großmutter .

*
: : Sin plötzlicher Schreck führte den Tod eines Landwirts

von Ebersmünster bei Schlettstadt herbei, der gerade bet der
Arbeit auf dem Felde war . Der Schock führte zu einem töd¬
lichen Herzschlag .

»
: : Srbroffelt anfgefunden wurde ln dem Waldstück am

Bruch der Gemeinde Weidenau an dem Höhenweg von Drei-
stiefenbach nach Weidenau in der Westmark der neunzehn-
jährige Arbeiter Theodor" Hehn , zuletzt in Dauersberg wohn¬
haft. Um den Hals hätte er eine starke Gardinenkordel, die
vorn geknotet war . Es liegt Raubmord vor. Der Tat drin¬
gend verdächtig ist der 21 Jahre alte belgische Staatsange¬
hörige, der Sattler Peter (Pierre ) Nyssen , der seit diesem
Tage flüchtig ist.

*
: : Mit zwei Eierhandgranaten spielte auf der Straße

in Ingolstadt ein sechs Jahre alter Junge . Plötzlich explo¬
dierte einer der Sprengkörper mit heftigem Knall, und
der Junge lag lebensgefährlich verletzt am Boden. Wie
durch ein Wunder blieben feine Spielgefährten unverletzt.
Ein völlig unbeteiligtes Mädchen dagegen, das sich in der.
Wohnung des Hauses befand, vor dem die Knaben spielten,
wurde an der Stirn schwer verletzt.

*
: : Sine gefährliche Spielerei , die noch einiges Geld

kosten dürfte , leisteten sich in Gelnhausen einige Schul¬
buben, deren Augen auf einen seit einiger Zeit abgeftellten,
fahrbereiten Lastkraftwagen gefallen waren , in den ein
Holzgenerator eingebaut werden sollte. Im Laufe der Zeit
montierten die Buben alles ab, was sie „gut gebrauchen "
konnten . Was sie . davonschleppen konnten, trugen die
Buben in Höhlen , wo sie dann damit spielten.

#
: \ 6in Wahrzeichen , das noch an die Inflation erinnert ,

die sogenannte Repe Brücke , wird jetzt m der Gemeinde Wit-
tichenau bei Görlitz abgerissen. Die Brücke sollte 1923 aus
Beton gebaut werden. Die Mittel waren schon bereitgestellt,
man unterließ aber dann den Bau , weil die Stadtväter be-
zweifelten, daß die Firma ihn zu Ende führen würde. Einige
Wochen später kostete ein Pinsel , mit dem die Balken ange¬
strichen werden sollten, mehr als der ganze Neubau der
Brücke.

*
: : Das Glück , das ein Angler aus Chotzen an der Stillen

Adler im Sudetengau hatte , als nämlich sofort ein Kapitals¬
hecht von mindestens zehn Kilo Gewicht anbiß , verwandelte

sich leider schon sehr schnell in Unglück. Der Fisch riß so un-
gestüm an der Schnur, daß der Angler das Gleichgewicht ver-
lor und ins Baffer stürzte. Da er nicht schwimmen konnte,
geriet er in Lebensgefahr. Herbeieilende Erntearbeiter hal¬
fen ihm mit Hilfe von Rechen aus dem Waffer. Der Hecht
war samt Schnur und Angelrute verschwunden .

ck
: : Ein grausamer Fall von Tierquälerei wurde vor dem

Gericht in Terndrup in Dänemark verhandelt . Ein Knecht
hatte es fertiggebracht, unter einem Pferd , das etwas stör¬
risch war und den Torfwagen nicht ziehen wollte, ein Feuer
anzuzünden. Dem Pferd wurden dadurch schwere Brand -
wunden beigebracht. Von Zeugen wurde erklärt , daß die
Flammen unter dem Leib des Pferdes meterhoch schlugen .
Die Strafe lautete allerdings nur auf vierzehn Tage Haft,
was nach deutschen Tierschutzbegriffen nicht denkbar wäre.

*
: : Durch Flöhe wurden die Bewohner eines Hauses in

der jütländischen Stadt Aarhus vertrieben . In jenem Haus
zeigten sich plötzlich und unversehens in mehreren Wohnun¬
gen und Werkstätten Flöhe in solchen Mengen, daß die
städtischen Gesundheitsbehörden sich veranlaßt s<Hen, die
Räumung des Hauses anzuordnen, damit eine gründliche
Desinfektion stattfinden konnte .

*
: : Sieben lebende Urgroßeltern, einen mindestens für

Dänemark geltenden Rekord an lebenden Vorfahren , mel-
den die Blätter aus Aarhus . Der kleine Sohn eines
Mechanikerb , der in diesem Jahr geboren wurde, zählt
neben den Eltern und Großeltern noch sieben lebende
Urgroßeltern von mütterlicher und väterlicher Seite .

*
: : Di« Bahnhofsgaststätten in Bulgarien dürfen , so hat

der Eisenbahnminister angeordnet, keine alkoholischen Ge -
tränke mehr an Reisende verkaufen. Wer von den Reisenden
dieses Verbot mißachtet, darf die Fahrt nicht fortsetzen .

*
: : Ein ungewöhnlicher Fall von Kindesraub ereignete sich

in El Berraco bei Madrid, wo das zwei Monate alte
Mädchen einer Bäuerin , die gerade einen Besorgungsgang
machte , spurlos verschwand . Rach sechsstündigen Nach¬
forschungen gelang es , den Säugling in einem Stall wieder-
zufinden und der Mutter zurückzugeben . Als Täterin wurde
eine junge Frau festgenommen , die das Kind einer aus
Madrid stammenden Dame für 250 Peseten zuführen wollte.
Diese Dame hielt sich in der Nähe des Tatorts mit einem
Kraftwagen auf und ist inzwischen geflüchtet.

# *

: : Hochwasser führt nach schweren Regenfällen der Ba -
runa -Fluß , der sich bei Benares in den Ganges ergießt. Die
Ernte hat schwer gelitten . Auch die Stadt Benares selbst
wurde in Mitleidenschaft gezogen . Rund 50 Häuser sind
eingestürzt.

besorgen .
" Er reichte ihr das amerikanische Blatt .

„Meine Kusine in Hoftracht. Schöner Rücken, ^rm-
mer noch , eine Frau von fast sechzig Jahren .

Sie warf einen Blick darauf . „Ja , ja"
, sagte sie.

„Diese Frauen halten sich lange jung , sie verbrrn -
gen ihre halben Tage im Bett u5tb haben Zeit , sich
zu pflegen und Sport zu treiben , und haben Wenig
Gemütsbewegungen .

"
„Oder sie zeigen sie nicht. . .
„Das kann auch sein. Es ist alles Training , auch

das Schönbleiben ." Sie nahm einen Block und be¬
gann etwas aufzuschreiben. Er sah ihr zu . Srü
schrieb mit ihrer einfachen, klaren Schrift : Acht Uhr
— Kinderheim anrufen . . . halb neun — was war
das noch ? Sie sah ernst und beschäftigt aus und
hatte eine Falte zwischen den Brauen .

Nein , es gab keine Brücke, die zu dem Waldfruh -
stück führte . Und es war nichts Mit dem Abendessen .
Er ' machte einen Versuch , als Anna den Tee Mit Zi¬
trone ,brachte. „Wie wär 's , wenn wir einmal ern
paar Gäste hätten ? Wir haben solange niemand
mehr bei uns gehabt. Man verbauert ganz. Man
wird aufgefordert zu allem möglichen , aber , wenn
man ewig absagen muß —"

. _
„Aber , ich bitte dich , geh doch zu demen Freun¬

den, ich hindere dich doch nicht ! " Und sie scyrieb wer¬
ter . Tampospumantabletten . Drei Packungen. Besuch
Lilienstraße 3, Masern .

„Ich kann zu niemand gehen , den ich nicht auch
in meinem Hause sehen kann"

, sagte er
„Verzeih , ich bin eben sehr beschäftigt , Axel .
„Das bist du ja immer .

"
. .

„Nicht so wie gerade jetzt. Wenn du jemand em-
laden willst , so tu es , aber nicht vor nächster Woche.
Am Sonntag wollen wir darüber sprechen , jetzt kann
ich einfach nicht . . . Aber, wenn du dich langweilst ,
fahr doch zur Stadt , geh ins Theater , oder sonst

Er ergriff die Gelegenheit. „Ich hätte Lust, mich
mal richtig auszulaufen "

, sagte er. „Ich mochte
einen Gang um die Seen machen , einen ganzen Tag
draußen durch die Wälder wandern .

„Ja , das ist schön, geh nur "
, sagte sie und schrieb

weiter . . . Neun Uhr «Gehennrat Schutz wegen
Serum fragen . Methhlen-blau -Jnjektion . . . Anfer¬
tigung einer Gipsschiene für A. L.

.Morgen '
, dachte er . . . Er freute sich . . . Er

hatte .Urlaub '. Wie lächerlich . . . Urlaub von seiner
Frau . . . Miß Peels spöttischer roter Mund lachte
ihn an . . .. Er dachte den ganzen Abend an sie, ihre
schmale , geschmeidige Schlankheit, er sah sie gehen,
reiten , im Sattel sitzen und ihm zunicken , er sah
ihre Hände , wie sie die Zügel lockerte beim Sprung ,
sie warf ihm die Handschuhe zu und lachte . . .

Als er am nächsten Morgen im Reitanzug und
Sportpelz die Treppe herunterging , begegnete ihm
ein junger Mann mit einem Handkoffer. Er fragte ,
ob Frau Doktor zu sprechen sei. Und Axel öffnete
ihm die Flurtüre . „Nehmen Sie einstweilen auf der
Diele Platz "

, sagte er höflich und ging dann rasch
die Treppe herunter . Es war schon spät und er
wollte pünktlich im^ Tattersall sein. .

Als Anna nach einer Weile aus dem Badezim¬
mer kam, war die Diele leer. Frau Wanda war
heute schon früher fortgegangen und der Herr hatte
eben das Haus verlassen. Sie hatte geglaubt, ihn
nach ihr rufen zu hören, aber das war wohl eine
Täuschung . . . Sie setzte den Teppichbesen in Be¬
wegung , als ihr plötzlich etwas auffiel . An der Gar¬
derobe hing ja der dunkle Mantel des Herrn nicht
mehr . Hatte er den mitgenommen ? Sie hatte ihn
doch in seinem Sportpelz fortgehen sehen . Sonder¬
bar . Der dunkle Mantel hatte , die ganze L^ che an
dem weißen Garderobenständer gehangen. Wo war
denn der ? Sie durchsuchte die Schränke im Schlaf¬
zimmer . Als Wanda heimkam. kam ihr Anna in
großer Aufregung entgegen. „Ich glaube, wir sind
bestohlen woroen"

, sagte sie. „Es hat einer den Man¬
tel des Herrn mitgenommen ."

( Fortsetzung folgt.)'
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Unser Peter Ott» ist angekommen .
Mit Rolf freuen sich : Lore Schurr,
geb . Kraut , z . Zt . Siloah , llffz .
Otto Schurr. - Pforzh ., 29. 9. 43.

Dietrich. - Unser erstes Kind, ein
gesunder Junge , ist angekommen .
Dies zeigen in Dankbarkeit u . gro¬
ßer Freud« an : Fra « Elisabeth
Peter , geb . Truckenmüller, z . Zeit
Eiloah , Erwin Peter , Oberleutn .
Pforzheim , September 1948 .

Benno Erich , unser erstes Kind , ein
gesunder Stammhalter , ist ange¬
kommen . Dies zeigen in dankbarer
Freude an : Klothilde Frittel , geb .
Stütz , z . gt . Städt . Krankenhaus,
Alex . Frittel , Bäckermeister , Pforz -
heim , Turnstr . 9 . - 30 . 9. 43.

Es"
ist uns allen immer

noch unfaßbar , daß mein
jüngster, braver Sohn,
unser lieber Bruder ,

Schwager und Onkel ,
6sw. Richard Lämmle

bei d . schweren Abwehrkämpsen
im Osten am 22 . Juli 1943 im
blühenden Alter v . 18 % Jahren
gefallen ist . Mitten im Hoffen
auf ein baldiges Wiedersehen
traf uns unerwartet die zweite
traurige Botschaft, daß auch
mein zweiter lieber Sohn , unser
guter Bruder Schwager, Onkel ,
mein treuer Bräutigam ,
O .- Gefr . Ruddff Lämmle
Jnhab . des « fl . 2 . Kl., Jnfant .»
Sturmabzeichen und Ostmedaille ,
am 28. 8/1943 im 25. Lebensjahr
den Heldentod fand . Allzufrüh
und fern der Heimat ruhen sie
nun in Frieden , für uns alle
unvergessen . In tiefem Schmerz :

Die Mutter : Mina Lämmle,
die Geschwister : Wilh. Lämmle,
zur Zeit Lazarett , Karl Graf
und Fra « Marte , gb . Lämmle,
Richard Herthneck , z . Zt . Laz .,
und Frau Jda , geb . Lämmle,
Ernst Silber und Frau Gerda,
geb . Lämmle, Gefreiter Emil
Lämmle, zur Zeit Lazarett ,
Lore Lämmle, die Braut : Elfe
Barrmann nebst Eltern .

Diefenbach , Stuttgart . Mann -
heim , Knittlingen , Danmitzsch an
der Elbe, den 27 . Septbr . 1943 .
Trauergottesdienst am Sonntag ,
den 3. Oktober 1943 .
Wir trauern um unseren lieben
Arbeitskameraden Rich . Lämmle.
Betriebrführer und Gefolgschaft
der Firma Schmid & Wezel ,
Maulbronn , Württemberg .

Nach Gottes heiligem
Willen starb im Osten
am 13. August mein
lieber, treuer Mann , der

beste Vater unserer Kinder
Oskar Schönthaler

Obergefr. in einem Gren .-Regt . ,
im Alter von 37 Jahren den
Heldentod. In tiefem Leid : Im
Namen aller Anverwandten :

Mina Schönthaler, geb . Duß,
mit Ursula, Reinhard u. Theo .

Schwann, 30. September 1943.
Die Traüerfeier findet am 3 . Ok¬
tober 1943 , um >/r3 Uhr , statt .
Lukas 10 . 20 .

Hart und schwer traf
uns die schmerzliche
Nachricht , daß nach kur .
zer , glücklicher Ehe mein

über alles geliebter Mann , unser
guter Sohn , Schwiegersohn , Bru .
der, Schwager, Enkel und Onkel ,

. Feldwebel
Adolf Heinz

Zugführer in einer Jnf .-Gesch.»
Komp -, Inh . versch. Auszeichn .,
bei den schweren Kämpfen im
Osten am 12. 8 . 1943 im Alter
von 29 Jahren sein Leben für
feine Lieben in der Heimat ge¬
geben hat . Seine Kameraden
betteten ihn auf einem Helden¬
friedhof zur letzten Ruhe . Mit
ihm versank mein ganzes Glück
und meine Hoffnung. In tie.
fem Leid :

Die Gattin : Elfe Heinz , geb .
Heinz , die Eltern : Wilhelm
Heinz , Bäckermeister , «. Fra «,
die Schwiegereltern: Gustav
Heinz und Fra » und alle An¬
gehörigen.

Büchenbronn, den 28. Sept . 1943 .
Christophstraße 2 . — Trauerfeiei
Sonntag , 3 . Okt-, nachm . >/»3 Ahr.
Mit den Angehörigen trauern
um einen lieben, treuen und
strebsamen Mitarbeiter sei» Be-
triebsführer und feine Arbeits¬
kameraden.

Kurz nach seinem Ur¬
laub traf uns die un¬
faßbare Nachricht , daß
mein lieber Mann , der

gute - Vater unseres Kindes.
Sohn , Bruder , Schwager und
Onktl, Gefreiter

Fritz Klingel
bei den schweren Kämpfen im
Osten am 23 . August 1943 schwer
verwundet wurde und am 1 . 9.
in einem Feldlazarett im Alter
von 30 Jahren gestorben ist. In
tiefer Trauer :

Die Gattin : Rosa Klingel,
gb. Riffle , mit Sohn Günther,
die Mutter : /Luis« Klingel,
geb . Weisert, die Geschwister
und alle Anoerwandte».

Derdingen, den 29 . Sept . 1943.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
3 . Oktober 1943, nachm . 14 Uhr,
in der Kirche in Oberderdingen
statt ._
Für . die herzliche Anteilnahme
beim Heldentod unseres lieben,
unvergeßlichen Sohnes, Bruders ,
Schwagers, Neffen und Enkels .
Gefr. Werner Srnhler , sagen wir
herzlichen Dank, sowie für die
reichen Blumenfpenden,

Familie Christ . Gruhle«.
Pforzheim, 24. September 1943.
Oranierstaße 20 .

Todesanzeige.
Nach Gottes heiligem Willen
wurde am 30. September 1943,
13 Uhr, meine liebe Frau , unsere
gute Mutter und Großmutter ,
Schwester , Schwägerin u . Tante ,
Frau Augustine Berner

geb . Bohnenberger
im Alter von 76 Jahren still und
sanft von ihrem schweren Leiden
erlöst . 2n stiller Trauer :

Jakob Berner , Goldarbeiter ,
Ernst Berner und Fra « Berta ,
geb . Weber, Alexander Mühl -
häuser und Fra » Lisa, ' geb .
Berner .

Büchenbronn, 1 . Oktober 1943 .
Die Beerdigung findet am Sams¬
tag , 2 . Oktober, nachm . Vi3 Uhr,
von der Friedhofkapelle Büchen -
broun aus statt .

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, meine liebe, herzens¬
gute Mutter , Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Mina Kraft Ww .
geb . Bickel

nach schwerem , mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden im 60 .
Lebensjahr in die Ewigkeit ab¬
zurufen . In tiefer Trauer :

Wilma Kratt mit Bräutigam ,
Helmut Sieber , zur Zeit im
Felde, uebst allen Anverwandt .

Breiten , den 30. September 1943 .
Melanchthonstraße 108 . — Be¬
erdigung Samstag 2. Oktober,
nachmittags 4 Uhr, von der
Friedhofkapelle aus .

Für die mir erwiesene herzliche
Teilnahme beim Fliegertod mei.
nes lb . Enkels sage ich allen mei¬
nen herzlichsten Dank.

Frau Berta Selter Witwe.
Pforzheim , 24. September 1943 .

l> s f e n c Steilen

der NSDAP , in der Westmark wer
den dringend gesucht : 1 gewissen ^
Hafter, umsichtiger und Vertrauens
würdiger Lagerarbeiter für Lebens-
Mittelmagazine und eine weiblich «
Hilfskraft, nicht unter 20 I ., mii
Kenntnissen in Stenographie unk
Schreibmaschine u . in leichten Büro,
arbeiten . Bewerbungen mit Licht-

Mannheim.
Für eine Gemüse , u . Obstgärtnerei-
anlage mit 10 000 cpn Fläche , sowie
großen Eartenanlagen werden süi
eine Dienststelle der Reichsleitun!
der NSDAP in der Westmark , drin. ldiger Gärt

ea. Be-gend gesucht : 1 fachknn!
«er und 8 Gärtneren

Für die liebevolle Anteilnahme beim
Heldentod meines geliebten Mannes,
unseres unvergeßl . Sohnes, Bruders,
Enkels , Reffens , Schwiegersohnes
und Schwagers , des Obgfr . Hans
Lorenz, sagen wir herzlichen Dank .
Besonderen Dank für die schönen
Blumenfpenden und den erhebenden
Gesang sowie allen , die durch Teil¬
nahme an der Traüerfeier ihm die
letzte Ehre erwiesen. Zn tief. Schmerz :

Anne Lorenz, geb . Bauer ,
nebst Angehörigen .

Eutingen lBaden) , Mnzerhausen.

Statt Karten .
Für alle Liebe und herzliche Anteil¬
nahme beim Heldentod meinrs lieben,
unvergeßlichen Mannes, unserer lb
Sohnes und Bruders, Obgfr . Lud¬
wig Spple , sagen wir tieseinpfun -
denen Dank , besonders für die schönen
Blumenspenden und allen , die ihm
bei der Trauerfeier di« letzte Ehre
erwiesen haben.
Die Gattin : Frau Amali « Spple ,
geb . Kucher, u . all« Angehörigen .
Pforzheim , den 22. Sept. 1943.

Wer fährt nach Jlsfeld od. Lauffen
und nimmt 1 Schrank, 1 Bettstelle
u . 1 Kiste dorthin ? Bitte um Mit -
teilung Fernsprecher 3195 .

S 1202 an Ala, Mannheim.

kauf - bajuktio

Kohlenherd zu kauf, gesucht.
Angebote unter A 12923 an d . B . '

Geb . Nähmaschine ju kaufen ge
sucht , auch^ reparaturbedürftig . An .
geböte unter Ä 12934 an d . Verl . '

_ verloren u l m .

Verloren am Samstag , 25. 9., ge
stricktes Kinderjäckchen von Hohen -
staufen- bis Kronprinzenstr. Abzug.
bei Liebmann, Ebersteinstr. 9.

Derlore» am 9 . Sept . auf d . Wer
Dillstein zum Bahnhof rechten
schwarzen ^Damen -Lederhandschuh
Es wird um Mitteilung an A . Si¬
mon, Dillstein, Eanghoferstraße 16,
gebeten, gegen gute Belohnung.

Berlore» am Freitag , den 24. 9. 43 ,
morgens 6V- Uhr , in^ der Bahnhof.
Halle in Pforzheim sM- Zigarren -
täschchen mit 4 Stück Zigarren In¬
halt . Der ehrliche Finder wird ge
behtn, di« Zigarren zu rauchen ,
bitte aber das Zigarrentäsihchen,
das ein Andenken meiner Tochter
ist , auf dem Fundbüro oder an
die Adresse , die in der Tasche ein¬
geschrieben ist , gegen Belohnung
abzugeben. _

Verloren Damenarmbanduhr Sams ,
tßg, 25. Sept ., zw. 18 u. 19 Uhr
von Klingstr. bis Oranierstr. Ah
zugeben gegen gute Belohnung
Zeppelinstraße 10, 1. Stock. (18189

Die Person, welche am 30. 9. aus
Versehen im Stadtbad die Damen,
uhr mitgenommen hat , möchte die
selbe geg . Belohnung im Zigarren.
Haus Jäger , Zerrennerstr. 2, abgeb.

Schwelnemaslverlräge betr .
Zum Abschluß von Schweine-Mastverträgen für 1943/44 sind die Unter,

lagen bereits eingetroffen. Gestellt wird für die Mästung je Schwein
150 kg Zuckerschnitzel und 150 kg Gerste. Die Verträge sind alsbald abzn-
schließen und zwar bei dem für die Ortschaft bestimmten Schlachtvieh er¬
fassenden Viehkaufmann.

Durch Smil Müller , Viehageutur , Pforzheim, Westlich« 105» folgende
Ortschaften: Bauschlott , Bilfingen , Büchenbronn, Darmsbach, Dietenhau¬
sen Dietlingen , Dürrn , Eisingen, Ellmendingen, Ersingen, Eutingen,
Göbrichen , Huchenfeld , Jspringen , Ittersbach , Königsbach , Lehningsn»
Mühlhausen/Würm , Neuhaufon , Riefer», Nöttingen, Pforzheim-Stadt ,
Pforzheim- Brötzingen, Pforzheim-Dillstein, Singen . Stein , Steinegg, Wei¬
ler, Wilferdingen.

Durch Ehr . Sänßle , Viehagentur Pforzheim, Kreuzstr. 9, folgende Ort¬
schaften : Hamberg, Hohenwart, Kieselbronn, Oeschelbronn , Schellbronn,
Tiesenbronn, Würm.

Der Kreissachschaftsleiter der Viehkaufleute: Emil Müller,

3u atttaufch cn

Gebote» gut. Ofen
mit Rohr ; gesucht
gut. Gasbackherd .
Erfr . Nr . 12796 . »

Tausch ! Herren-
fahrrad , guterhal¬
ten , Marke Wan-
derer,

' mit Lwei -
gang und Naben¬
bremse, gegen gut.
Foto 6X9 (keine
Leira) zu tauschen
ges ., ev . Aufzahl.
Angeb . F 13216 .
Tauschl Geboten
2 Bettstellen mit
Rost ; ges . guterh.
Couch oder Chaise-
longne . Zu erfrag ,
unter Nr . 12882 . '

Zu vertauschen!
Ges . schöner Pup¬
penwagen; gebot ,
ein Paar sehr gut
:rh. Damen-Halb.
schuhe , Größe 46 ,
rvtl . Aufzahlung ,
Erfr . Nr , 12881 . *

Tausch ! Geboten
2 Deckbetten mit
Kiffen , sehr gut
erhalten ; gesucht
1 Wohnzimmertep.
pich oder Bettvor -
leger mit gleichem
Läufer . Angebote
unter M 12950 an
den Verlag . »

Gebote« Kleid
Gr . 44 , u . Schuhe
Ar . 39 ; ges. schö .
ner Puppenwagen
Angebote unter H
12948 an d . Verl .»

ß auf - Ge fliehe

Kohlenherd
zu kaufen gesucht .
Angebote unter M
12758 an d. Verl .»
1 gute, Weiufaß

600- 800 Ltr . hat-
tend, mögl. oval ,
zu kaufen gesucht .

Frau Riebt ,
Arkaden 6.

IDohn. u. Zimmer
Gebote» wird son¬
nige 2-z ..Woh »g.,
freie Lage , Stadt¬
rand , Garten ; ge-
sucht eine 3-Zim-
merwohnung. An¬
gebote u . H 34708
an den Verlag.
Ei» leere» oder

möbliert) Zimmer
gesucht . Zu erfrag ,
unter Nr . 12946 . »
Zimmer od . Man -
sarde, möbliert , zu
miet. gef . ; Wäsche
wird gestellt . An¬
gebote u . G 12760
an den Verlag . '

Uta - Theater
2. WocheI Alle bisherigen Erfolge
übertrifft der größte aller Ufa-
Filme „Münchhausen" (Farbfilm )
mit Hans Albers , Hans Brausewet¬
ter, Marina von Ditmar , Brigitte
Horney, Ferdinand Marian , Her-
mann Speelmans , •Ilse Werner.
Spielleitung : Joses von Baky. —
Die Pracht und Schönheit dieses
Filmes sind eingefangen in einem
Glanz und rn einer . Leuchtkraft der
Farben , wie sie noch nie erlebt
wurden ! Münchhausen, des Glückes
abenteuerlicher Sohn wird in die¬
sem Ufa-Farbfilm zu neuem Leben
erweckt. Wir beginnen täglich 2.80,
5.15, 8.00 Uhr mit der Wochenschau.
Jugendliche nicht zugeiaffen. Sams ,
tag und Sonntag Vorverkauf von
11—12 Uhr. Ab Montag neue An
fangszeiten : 2 .00, 4.45, 7 .30 Uhr.

Uta - Theater
Des groß. Erfolges wegen nochmals .
Sonntag vormittag 10.30 Utzr : „Die
vier Musketiere". Der unvergeßliche
heitere Soldatensilm mit Hans
Brausewetter , Fritz Kampcrs, Er¬
hard Siedel , Paul Westermeier,
Käthe Haack, Agnes Straub , Carsta
Löck, Hermann Speelmans , Fritz
Odemar. Gelächter, Spannung , don .
nernder Beifall . Unerschöpflich ist
der prachtvolle Humor und des La¬
chens ist kein Ende. Ein großes
Aufgebot hervorragender Schaufpie-
ler verhilft dem Film zu einem
großen Erfolg . Vorher die Deut¬
sche Wochenschau . Jugendliche zu -
gelassen . — Preise : — .80 , 1 .00, 1 .30
Jugend die Hälfte . — Vorverkauf
von 11—12 Uhr.

t- ILI - Llchtspiele
Zweite Wochel - 2 .15, 4 .55,
7.30 Uhr. In Erstausführung :
„Die Jungfer » vom Bischofs¬
berg". Der neue Pragfilm nach dem
gleichnamigen Lustspiel v Gerhart
Hauptmann mit Earla Rust. Hans
Brausewetter , Lina Carstens, Käthe
Dyckhofs , Max Gülstorfs, Josef Sie .
ber. Regio P . P . Brauer . - Kultur -
film : „Windige Probleme ". - Wo-
«henschau nach d . Hauptfilm . - Ju -
gendllche über 14 Jahre zugelaffe «

LUI - Llchtspiele
Nur Sonntag 10 .15 Uhr vorm. In
Wiederaufführung „Alle Tage ist
kein Sonntag ". Ein lustiger Film
unter Verwendung des oielgefunge.
neu Volksliedes, mit Carola Höhn
Wolfgang Liebeneiner, Paul Henk-
kels , Willy Schäffers, Adele Eand-
rock . - Der Roman eines Glücks-
Pilzeŝ der doch keiner war. - Bor-
her : Deutsche Wochenschau . Jugendl ,
zngel. - Vorverk., a . d . Tageskasse .

Möbl. Zimmer
mit Küchenben . an
solide , berufstät .
Frau od . Fräulein
zu vermieten. An¬
gebote B 12874. »

Modernes Theater otu 092ä
Rur bis einschließlich Eouiitagl —
2. Woche. Täglich 3.00, 5 .30, 8.00
„Der dunkle Tag ". Ein Bavariasilm
m. Marte Harell, Willy Birgel,
Ewald Baiser , Roma Bahn , Hans
Zesch-Ballot . Freiheit und Erobe.
rungsdrang , Pflicht und Treue find
die widerstreitenden Hauptmotive
dieses packend . Gesellschaftsfilms, d.
die schicksalhaften Beziehungen
dreier Liebender ergreifend schi !.
dert . - Kulturfilm : „Hunde mit d.
Meldekapsel". - Rach dem Haupt-
film : Deutsche Wocheuscha«. - 3u-
gendliche nicht zugelaffen. - Vor¬
verkauf für Samstag und Sonntag
ab heute an der Tageskasse und
Samstag/Sonntag jeweils von 10.30
bis 12 Uhr.
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Westliche 4, beim Marklplat
Herrenartikel

und Strumpfwaren
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Ulli viele Mittelgewinne bringt die

10 . Deutsche Reichslotterie.
Spiel mit ! Es bann dein Glück sein.
Staatliche Lotterie -Einnahme
Herrn . Gölwip SÄE
Postscheckkonto Karlsruhe 213SS
>/« 3.-, Vi >/, 12.-, ‘/i 24 .- ,je Kl.
Ziehung erste Klasse : 15 ./16 . Oktober .

ütoMtheatcc

Freitag . 1. Okt., 19.30 bis 22 Uhr:
„Wiener Blut ", Operette v . Strauß .

(1 . Borstellg . d . Stammsitzmiete 8 ,
frühere Fieitag -L -Miete und Frei -
verkauf: 1 .- bis 3.30 Mk .)

Samstag , 2 . Okt. , 19.30 bis 22 Uhr:
„Ballettfuite von Gluck", hierauf :
„Das Nachtlager in Granada ", ro¬
mantische Oper v. Eonradin Kreut¬
zer . (Freiverkauf : 1 .- bis 3 .30 Mk .)

Sonntag , 3. Okt. , 15 bis 17.15 Uhr:
„Minna von Barnhelm", Lustspiel
von G. E. Lessing. (Freiverkauf :
0 .60 bis 2 .80 Mk .) — 19 bis 21 .30
Uhr : „Wiener Blut ", Operette von
Johann Strauß . (Freiverkauf : 1.-
bis 3 .30 Mk .)

0 « k 1 i n e - II n j e i g e n
KleintlerzUchterver. DillweiOenlteiii
Samstau 2. Oktober 1943, 20 .30
Uhr : Mitglleder-Dersammlung im
Gasthaus zum Waldhorn.

Der Vorsitzer.

Kamsradacd . edsm . Nl Pforzheim
Unser Kameradfchaftsappell findet
am Sonntag , den 3. Oktober 1943,
nachmittags 3 (15) Uhr in unserem
Lokal zur „Klostermühle " statt.

Der Kamerodschaftssührer.

SaststSttan

, l Hansa “ - Gaststätle
Mittwochs, Samstags , Sonn, und
Feiertags Familienkonzert.

if.



Soldat , Frau und Kind

Aus Pforzheim
%4U4U&A$4WM, JitUfr

Wir hören es gleich am Schellen, ob es Post gibt
oder nicht. Denn nur der Fritz klingelt so, kurz,
kräftig , männlich -

Ob es diese forsche Art zu läuten ist. die unserer
Postbotin den Männernamen eingebracht hat , weiß
ich nicht. Auf alle Fälle hat sie zu der Namen¬
gebung beigetragen und paßt auch zu ihrem Auf¬
treten und Wesen.

Doch ist der Fritz ganz Frau , trotz Forschheit und
trotz langen Hosen, die „er" an kalten und regne¬
rischen Tagen zu tragen pflegt. Den Beweis sah ich
gestern. Da traf Fritz , bepackt wie immer und die
Mütze keck wie gewöhnlich auf dem linken Ohr , einen
Bekannten , offenbar einen Urlauber im bürgerlichen
Gewand , der im Zuge der langen und herzlichen Be¬
grüßung vergaß , auf seine Zigarette zu achten . Plötz¬
lich fiel ein dickes Stück Asche auf seinen Anzug und
verursachte einen grauen Fleck.

Das bemerkte der Fritz . Und da zeigte sich , was
ich eben sagte, nämlich wie sehr „er" in Wirklichkeit
eine „sie" ist. Denn kein männlicher Briefträger
hätte wohl wie Fritz für einen kurzen Augenblick
den Packen Briefe aus der, Hand gelegt, um den
grauen Aschenfleck von dem Anzug seines Gegenüber
sachkundig zu entfernen .

Das ist das Schöne, daß unsere Frauen , gleich
wo sie im Kriegseinsatz stehen und den Mann ver¬
treten , ihn in seinem äußeren Gebaren vielleicht be¬
wußt oder unbewußt ein wenig kopieren, im Grunde
aber doch ganz liebende und sorgende Frauen und
Mütter bleiben. So dachte auch wohl der Urlauber ,
der Fritzens Tun dankbar lächelnd geschehen ließ.

EKuWzug bis m 3. Lebensjahr
Die Gemeinschaft „Schuhe" hat eine Bekannt¬

machung über den Bezug von Schuhwerk gegen Kon¬
trollabschnitte der Reichskleiderkarte für Kinder und
Jugendliche erlassen. Danach berechtigen ab 1 . Ok¬
tober von der vierten Reichskleiderkarte für Kin¬
der im zweiten und dritten Lebensjahr
der Kontrollabschnitt 8 zum Bezug von einem Paar
Lederstraßenschuhen, von der vierten Reichskleider¬
karte für Knaben und Mädchen vom dritten bis
fünften Lebensjahr der Kontrollabschnitt O
zum Bezug von einem Paar Lederstraßenschuhen.
Ab 1 . Oktober wird der Bezug von sonstigen Schuhen
gegen die entsprechenden Kontrollabschnitte dieser
Kleiderkarten bei Turnschuhen und Gummiüber¬
schuhen auf dse Größen bis 38 einschl . beschränkt.
Turnschuhe und Gummiüberschuhe der Größen 36
und darüber können nur gegen Abgabe von Bezug¬
scheinen bezogen werden.

Keine Lebensmittel in Schaufenstern!
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel

weist nochmals auf seine Anordnung hin , wonach
Lebensmittel in Schaufenstern und Schaukästen
nicht ausgestellt werden dürfen . Es wird in
den Fällen , rn denen diese Anordnung gleichgültig
behandelt wird , künftig rücksichtslos vom Ordnungs¬
strafrecht Gebrauch gemacht. Nahrungsgut muß vor
Verderb geschützt werden ! Daß die Anordnung kei¬
neswegs zu einer Vernachlässigung der Schaufenster
führen muß , haben die Betriebe , die sich sert langem
danach richten, zur Genüge bewiesen.

Ehestandsdarlehen verstorbener Ehegatten
Die Bedarfsdeckungsscheineder Ehestandsdarlehen können

nur von Ehegatten , denen' das Ehestandsdarlehen gewährt
wurde , verwendet werden. Wenn ein Ehegatte verstorben ist,
kann der anders darüber verfügen. Wenn aber beide Ehe¬
gatten verstorben sind , sind die noch vorhandenen Bedarfs -
deckungsscheine durch die Erben an das Finanzamt zurück¬
zugeben. Eine Verwendung durch die Erben kommt grund¬
sätzlich nicht in Betracht. Der Reichsfinanzminister hat sich
jedoch damit einverstanden erklärt , daß Bedarfsdeckungs¬
scheine pen gemeinschaftlichen Abkömmlingen der verstorbe¬
nen Ehegatten gelaffen werden, wenn wenigstens ein Ehe-
gatte gefallen ist . Die Bedarfsdeckungsscheine erhalten dann
vom Finanzamt einen entsprechenden Vermerk.

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
Ein alter „Anzeiger"-Leser , Johann Friedrich

Becker , Bleichstr. 4g, feiert am 5. Oktober seinen 85 . Ge¬
burtstag . Er stammt aus Bieselsberg. Wir wünschen
ihm alles Gute !

Heute feiert Prokurist Albert Grau in der Firma
Knoll u . Pregizer sein 4vjähriges Arbeite j ubi -
l ä u m dort . Seine treuen Dienste und seine Anhänglichkeit
wurden vom Betriebsführer und der Belegschaftentsprechend
gewürdigt.

In Eonweiler feierte» die Eheleute Fritz Wacker ,
früherer Kettenmacher, und Luise, geb. Bischer , ihre goldene
Hochzeit .

Sm die Arbeit gebrückt
. Der 54 Jahre alte verheiratete Otto H. von hier war für

leichte , staubfreie Arbeit in einem Betrieb dienstverpflichtet.
Alle Aufforderungen und Mahnungen , die Arbeit aufzu¬
nehmen. scheiterten an der Halsstarrigkeit des Dienstverpflich¬
teten . Er schützte Krankheit vor und glaubte, sich so drücken
zu können . Auf einen Strafbefehl wegen Arbeitsverwei¬
gerung in Höhe von drei Monate » Gefängnis be¬
antragte er gerichtliche Entscheidung. Sie fiel vor dem
Einzelrichter gegen den bereits vierzehnmal Vorbestraften
im Sinne des Strafbefehls aus . 3 Wochen und 2 Tage
Untersuchungshaft wurden auf die Strafe angerechnet.

Pforzheimer Stadttheater
Heute Johann -Strauß -Operette „Wiener Blut " für

Miete 6 (frühere Freitag -8 -Miete ). Morgen Samstag
„Ballett -Suite " von Gluck und „Das Nachtlager in
Granada ", Oper von Konr. Kreutzer . Am Sonntag
15 Uhr Leffings Lustspiel „Minna von Barnhelm " ;
abends Operette „Wiener Blut ".

Rundfunk am Freitag:
Reichsprogramm : 11—11.30 : Leo Eysoldt musi¬

ziert . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage . 12.45—14 : Musikalische
Charakterstücke zur Werkpause. 15.30—16 : Lieder von Pfitz -
ner und Othmar Schöck . 16—17 : Buntes Konzert. 17.15 bis
18 .30 : Zeitgenössische Weisen. 18.30—19 : Zeitfpiegel. 19.15
bis 19.30 : Frontberichte. 19.45—20 : Dr. Goebbels-Artikel
aus dem „Reich ". Wenn es darauf ankommt. 20.20—21 Uhr :
Musikalische Unterhaltung . 21—22 : Melodien zwischen eWst
und heiter.

Deutschlandsender : Volkstümliche Blasmusik.
17 .15—18.30 : Benda, Mozart , Beethoven u . a. 20.15—21 :
Paul Graener -Zyklus 1. Sendung : Vorspiel, Intermezzo und
Arie , Wiener Sinfonie , Leitung : Dr . Heinz Drewes. 21—22

. Uhr : Aus der Welt des Singspiels .

Sei fparfam mit Gas und Strom !
Heue nidif zu früh !!

Eine Frontzeitung gab den Anstoß dazu. Auf
der vierten Seite war das niedliche Bild eines
Blondköpfchens abgedruckt, mit strahlenden - lachen¬
den Augen und einem Blick , der uns allen ans Herz
griff . „Sonnige Jugend " stand darunter geschrieben.
Und dann war ganz plötzlich das Thema gegeben .
Wir sprachen von „ihnen "

, von den Kleinen und
Kleinsten, von Buben und Mädchen.

Zuerst brachte einer aus seinem Soldbuch ein
vergiMes Bildchen heraus und ließ es die Runde
machen , dann folgte der zweite und nach und nach
wurden viele Bilder ausgekramt . Bilder von Kin¬
dern , von Frauen und Bräuten und Freundinnen .
Da waren sie alle, die uns Freude schenken, die
uns durch ihr Dasein und durch ihre Verbunden¬
heit manch frohe Stunden in diesem schweren
Kampf bereiten . Es sind entzückende Bilder dabei.
Sie hringen uns der Heimat näher , und geben
uns viel, sehr viel. Da sehen wir die Kleinen als
drollige Nacktfrösche in der Badewanne , als winzige
schlummernde Wesen in der Wiege, als neugierige
Erdenprinzen im Sportwagen , den Mutti stolz bck»
sich herschiebt. Wir sehen sie in niedlichen Dirndl¬
kleidchen. Uns ist, als würden wir sie sprechen
hören , wir glauben aus ihnen den schmetternden
Klang einer jungen Stimme zu vernehmen , die
einem Wesen gekört , welches wir oft noch gar nicht
kennen, von besten Dasein nur die mehrseitigen
Briefe einer sorgenden Frauenhand erzählen .

Wir glauben uns in eine ferne Welt versetzt , die
wir vor Monaten und Jahren verlassen haben,
als wir hinauszogen in ferne Länder , um dem
Feinde den Weg in unsere deutsche Heimat zu ver¬
sperren . Unsere Erinnerung greift auf Stunden zu¬
rück, in denen wir mit unseren Kindern im hellen
Spielzimmer aus kleinen bemalten Holzwürfeln
Häuser und Türme bauten , die Eisenbahn laufen
ließen . Wir denken zurück an jene herrliche unbe¬
kümmerte Zeit , als wir die Kinder hinausführten
in die grüne erwachende Natur , rn schattige Wäl¬
der , als wir mit ihnen über saftige Wiesen schrit¬
ten , auf denen der warme Strahlenglanz der Som¬
mersonne lag und zwischen wogenden Aehren

'
feldern ,

welche id>r Abendwind umfächelte. Viele kleine Epi¬
soden gleiten an unseren Augen vorüber , die uns
einmal den Alltag verschönt hatten , als die Welt
noch in ein friedliches Gewand gehüllt war . Alles
das wird im Kreise der Kanzeraden preisgegeben
und zerpflückt.Die Briefe der jungen fürsorglichem Mütter
sprechen von soviel Freude und Erleben und von so
vielen Einzelheiten . Es wimmelt in den Zeilen von
lustigen Streichen der Kleinen , aber es wird auch
von ernsten Dingen geschrieben . Seite um Seite er¬
zählt die Mutter von der liebenden Fürsorge um
den quecksilbrigenHans , der so ganz ' dem Vati nach¬
kommt, oder von der ruhigen Eva , die mehr das müt¬
terliche Gemüt trägt . Und es gibt schallendes Ge¬
lächter in der Runde , wenn einer die - vorwitzigen
Worte seiner Kinder ausplaudert .

So vom vierjährigen Peter , der beim ersten An¬
blick des ihm geschenkten Brüderleins zu seiner
Mutti sagt : „Wir müssen es ans Töpfchen gewöh¬
nen, bevor die Bescherung da ist"

, usid vom kleinen
Wolfi , der sein hölzernes Schaukelpferd täglich putzt
und striegelt und dessen Schweif und Mähne kämmt,
weil es Vati mit seinem Gaul auch so macht, oder
vom Werner , der sich sehnlichst ein Schwesterchen
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Vati auf Urlaub
(Archivbild)

wünschte und angesichts des Brüderchens die Arme
verschränkt, sich breitbeinig hinstellt und meint :
„Die Hauptsache ist, wir haben überhaupt etwas ! "

Wer würde nicht aufleben , wenn Feldpostbriefe
aus der Heimat solche heiteren Dinge von zu Hause
erzählen ? ! Sie sind wahre Freudenspender im Sol¬
datenalltag . Wir schließen die Worte in unser Herz
ein, denken an sie bei Tag und Nacht. Sie schenken
uns neue Kraft , machen uns stark. Und die abgegrif¬
fenen vergilbten Bilder , die -wir in den Taschen un¬
serer grauen Feldblusen bewahren , verbinden uns
mit dem Blute , das als Teil unseres eigenen Lebens
in den Adern jener fließt , für deren Zukunst wir
diesen schweren Kampf führen .

KriegsberichtenFranz Münnich , PK .

Mntervorbereitilirgen im Haushalt
Während der Herbst uns den Abschied vom Som¬

mer leicht macht, wird es höchste Zeit , alle Maßnah¬
men zu treffen , die dem Winter nach Möglichkeit
seine Härte nehmen. Der wichtigste Punkt ist und
bleibt die Heizung . Nur in einem sauberen Ofen
oder Herd ist sparsame Heizung möglich, die im
fünften Kriegsjahre notwendiger ist -als je zuvor.
Ein verstopfter Ofen braucht das Mehrfache an
Feuerung und gibt dennoch keine genügende Wärme ,
abgesehen von der außerdem entstehenden Luftver¬
giftung . Bei der Ueberprüfung der Oefen werden
kleine Mängel selbst abgestellt, in anderen Fällen
wird der Handwerker für das notwendige Repara¬
turmaterial sorgen . Junge Hausfrauen sollten nicht
versäumen , sich auch über die Bedienung der Oefen
unterrichten zu lassen. Das Heizmaterial soll .richtig,
möglichst nach Sorten getrennt , gelagert werden.
Natürlich ist es notwendig , sich ungefähr auszurech¬
nen , was am Tage verbrannt werden darf , ohne daß
Schwierigkeiten entstehen. Auch der G a s h e r d wirb
im Winter mehr gebraucht als im Sommer . Er
muß ebenfalls gründlich gereinigt und überprüft
werden. Nur ein sauberer Gasherd verbürgt höchste
Leistung bei dem anzustrebenden geringsten Gasver¬
brauch. Auch Licht wird im Winter mehr gebraucht.
Die Ergänzung sehlender Glühbirnen ist nach

.Aufhebung der Lampenverkaufssperre wieder mög¬
lich. Das soll aber nicht bedeuten, daß nun auch
ohne Notwendigkeit alle Glühlampen in der Woh¬
nung unter Strom gesetzt werden sollen! Sparsam¬
keit ist auch hier mit Augenschonung zu vereinen ,
wenn man dort das Licht immer ausschaltet , wo es
nicht unbedingt gebraucht wird .

Die Kellerräume haben nach Fortfall der Boden¬
raumnutzung erhöhte Bedeutung erlangt . Fast über¬
all muß man im Keller eine neue „Raumordnung "
vornehmen , wenn man Winterkartoffeln ,
Obst und Gemüse und überdies noch so manches auf¬
bewahren will , was man vor Luftangriffen in
Sicherheit bringen muß . Man glaubt gar nicht, was
alles unterzubringen ist, wenn man auch die Wände
durch einfach gefügte Regale ausnutzt , durch grobe
Verschlüge dafür sorgt , daß das Brennmaterial zu¬
sammengehalten wird , statt breit umherzuliegen und
was dergleichen Maßnahmen mehr sind . Daß alle
Kartoffeln , bevor sie gelagert werden , sorgfältig
ausgelesen werden müssen, wenn sie sich halten sol¬
len , isteine Selbstverständlichkeit , die aher durchaus
nicht allgemein beachtet wird .

Im Winter werden aber auch wärmende Klei¬
dungsstücke gebraucht. Wir haben zu beweisen, daß
es auch einmal ohne Inanspruchnahme der Kleider¬
karte geht ! Da wird fleißig genäht , geflickt
und gestopft . Bei Männerstrümpfen fehlt oft
die Wolle? Dabei liegen noch gestrickte Deckchen,
Kaffeewärmer und andere unnütze Dinge herum , die
ihre Wolle hergeben können. Auf die Farbe kommt
es dabei wirklich nicht an , die Hauptsache ist , daß der
Zweck erreicht wird . Sämtliche verfügbaren Schuhe
sind rechtzeitig zum Schuhmacher zu bringen , wenn
sie reparaturbedürftig sind. Bei Schnee und Nässe
ist es hierfür schon zu spät , und es ist nicht zu Emp¬
fehlen, dann mit undichtem Schuhwerk herumzulau¬
sen .

Mn Proviant im Luftschutzraum
Da der Aufenthalt im Luftschutzraum unter Um¬

ständen recht lange dauern kann , sollte man unbe¬
dingt einiges zum Essen mitnehmen und sich für
diesen Zweck vor allem eine „eiserne Ration " zu¬
sammenstellen. Hierfür eignen sich besonders länger
haltbare . Nahrungsmittel , z. B. Zwieback , Keks und
ähnliche Gebäcks , Knäckebrot, geröstetes Brot , ferner
Marmeladen und Gelees , Brotaufstriche und Frucht¬
pasten, Dörrobst , Dauerkuchen. Die eiserne Ration
wird am besten in einem Blechkästchen oder einer
gebrauchten Weißblechkonservenbüchse verpackt , we¬
niger zweckmäßig in einem kräftigen Karton . Dazu
kommen noch Messer und Löffel , von diesen je einer
für jede beteiligte Person sowie ein Tuch zum Rei¬
nigen der Hände . Von nicht haltbaren Nahrungs¬
mitteln eignen sich zum Mitnehmen : Brot , Quark ,
Obst und Tomaten , Kompotte , Süßspeisen , die man
in Gläsern mit Schraubdeckel füllt , kalte Bratlinge ,
gekochte und Hartwurst , hart gekochte Eier (Salz ) .

An Getränken kommen zum Mitnehmen in Be¬
tracht : Kaffee, kalt oder heiß, in Thermosflasche,
Fruchtsäfte , Süßmoste , für Kinder Milch oder Kon¬
densmilch. Das Zubereiten der fertigen Nahrungs¬
mittel beansprucht Arbeit und Zeit , ihre Bereitstel¬
lung ist dennoch zu empfehlen. Die eiserne Ration
ist nach ganzem oder teilweisem Verzehr sofort wie¬
der zu vervollständigen . Nicht verbrauchte und nicht
haltbare Nahrungsmittel und Speisen müssen den
folgenden Tag verzehrt werden . Behälter mit der
eisernen Ration stellt man bis zur Mitnahme in
den Luftschutzraum kühl.

Serftelluag von Saustrunk
Zuckerung der/neuen Weine

Die noch am Stock hängenden Traube» kommen schon
jetzt denen der 1942er Traubenmoste gleich. Sie werden die
1942er Mostgewichte übertreffen . Die Trauenlese sollte daher
trotz fortgeschrittener Reife so lange wie möglich hinaus¬
gezögertwerden. Bei dem vorzüglichenGesundheitszustand der
Trauben besteht auch kein Grund zu einer frühzeitigen Lese.
1942er Mostgewichte übertreffen . Die Traubenlese sollte daher
Konsumweinsorten und bei . Mosten aus ungünstigen Lagen
in Betracht kommen . Nach ParaGraph 3 des Weingesetzes
darf die Zuckerung der neuen Weme nur in der Zeit vom
Beginn der Traubenlese bis zum 31. Januar des folgenden
Jahres vorgenommen werden. Bei naturreinen Weinen
früherer Jahrgänge ist eine nachträgliche Zuckerung in der
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Januar erlaubt . Für Trauben¬
moste, die ohne zwingenden Grund vor Eintritt der Voll¬
reife gekeltert worden sind , trifft die Voraussetzung, die das
Weingesetz an die Zulässigkeit der Zuckerung knüpft, nicht zu.
Eine Verbefferung solcher zu früh gelesener Moste ist strafbar .

Die Absicht, Traubenmaische, Traubenmost oder Wein zu
zuckern, ist rechtzeitig dem zuständigen Bürgermeisteramt
anzuzeigen. Es empfiehlt sich nicht , die Zuckerung nach
eigenem Gutdünken vorzunehmen. Man wende sich vielmehr
um Rat an das Staat !. Weinbauinstitut , das auf Grund
einer Untersuchung genaue Anweisungen für die vorzuneh-
mende Verbefferung erteilt . Wer Wein, Traubenmaische oder
Traubenmost gewerbsmäßig in Verkehr bringt , ist ver¬
pflichtet, dem Bürgermeisteramt die Herstellung von
tzaustrunk anzuzeigen, und zwar unter Angabe der
herzustellenden Menge und der zur Verarbeitung bestimmten
Stoffe . Haustrunk darf nur in eigenem Haushalt des Her-
stellers verwendet oder ohne besonderes Entgelt an die in
seinem Betrieb beschäftigten Personen zum eigenen Ver¬
brauch abgegeben werden. Jedes Faß Haustrunk muß deut¬
lich gekennzeichnet fein. Die für die Zuckerung von Wein
und die Herstellung von Haustrunk notigen Zuckermengen
sind rechtzeitig beim zuständigen Landratsamt — Ernäh¬
rungsamt Abt. A — zu beantrage».

Der Sternhimmel im Skiober
Die Tag- und Nachtglciche ist Werschritten, und von jetzt

an, dauert die Nacht länger als der Tag. Nur knapp zwölf
Stünden steht die Sonn « Anfang Oktober noch täglich am
Himmel , Ende des Monats sind es zehn Stunden . Am west¬
lichen Abendhimmel findet man die für unsere Sommer¬
nächte typischen Sternbilder Leyer, Schwan,und Adler im
Abstieg begriffen. Andromeda und Pegasus rücken dafür von
Südosten herauf und werden bald ihre Stellung in Zenit¬
nähe erreichen . Am südwestlichen Horizont ist der Steinbock
im Untergang begriffen. Im Osten steigen die ersten Boten
des yerannahendsn Winters empor. Der Widder hat schon
beachtliche Höhe erreicht, etwas tiefer folgt der Stier , in
dessen Bereich zwei rötliche Sterne auffallen ; der schwächere
von beiden ist Aldebaran , der hellere ist der Planet Mars ,
der jetzt immer zeitiger am Abend heraufkommt und dem
Gipfel seiner Helligkeit zustrebt. Nur kurze Zeit später er-
scheint als zweiter Planet am Abendhimmel der Saturn .
Im Nordosten findet man den Fuhrmann mit Capella, etwas
höher die eindrucksvolle Sternkette des Perseus ; das W der
Cassiopeia ist schon bis in die Nähe des Zenits gelangt. Wer
den Großen Bären sucht, muß zum nördlichen Horizont blik -
ken, man findet ihn dort in seiner tiefsten Stellung . Zwi-
schen ihm und dem Kleinen Bären windet sich der Schwanz
des Drachens. Um Mitternacht kommt auch der Planet Ju¬
piter herauf , und in den Morgenstunden kann man eine
glänzende Versammlung aller hellen Planeten sehen . Denn
Venus geht als Morgenstern mehrere Stunden vor der Sonne
auf , und auch Merkur ist Mitte des Monats günstig zu be-
obachten . Die beiden Planeten schmücken dann den Osthim -
mel, Jupiter steht hoch im Süden , während die schon in den
Abendstunde» aufgegangenen Planeten Mars und Saturn
schon wieder im Westen ihrem Untergang entaegenaehen. —
Die Mondphasen: Erstes Viertel am 6 . Oktober , Vollmond
am 13 . , letztes Viertel am 21 . und Neumond am 29. Oktober .

Heilte abend von 20.10 Uhr
bis morgen früh 6.50 Uhr

Das richtige siwentarvmeichnis
Bei der Anlegung von Fnventar -Verzeichnissen

haben sich vielfach Zweifelsfragen ergeben, die zum
Teil auch auf die verbreiteten Formulare zuruckzu-
fühven sind. Der Sachbearbeiter des Reichsinnen¬
ministeriums , Reichsrichter Dr . Danckelmann , nimmt
deshalb in der „DeutschemVerwaltung " zusammen¬
fassend zu dieser Frage Stellung . Wer wegen Bom¬
benschadens einen Antrag auf Entschädigung stellt
muß angeben , welche Sachen er verloren hat , also
eine Liste der vernichteten Sachen aufstellen. Werdmr
solche Listen erst nach dem Schaden aufgestellt, so
sind sie nach den Erfahrungen meist unvollständig ,
weil vieles vergessen wird . Der Eigentümer kann
auch selbst Opfer einer Bombe werden oder im Felde
zu Schaden kommen. Wie sollen dann vielleichtmin¬
derjährige Kinder oder Erhen deg. Entschädigungs¬
anspruch mit einiger Genauigkeit geltend machen? ,
Nun sind in der Oeffentlichkeit häufig Anforderun¬
gen an ein solches Verzeichnis gestellt worden , die
nicht berechtigt sind. Es wird vorgeschlagen, das
Verzeichnis mit Wertangaben zu versehen, den Zeit¬
punkt des Erwerbs und der Anschaffungskosten an¬
zugeben sowie den Zeitwert oder die Wiederbeschaf¬
fungskosten, eine genaue Beschreibung der Sachen
und ihrer Qualität . Es ist natürlich nichts dagegen
einzuwenden , wenn jemand sein Verzeichnis in die¬
ser Weise vervollständigt . Es muß aber bedacht wer¬
den, daß schon die Aufstellung eines Verzeichnisses
an sich einen großen Arbeitsaufwand erfordert . Den
Zeitwert anzugeben , erfordert besondere Waren¬
kenntnis , und den Wiederbeschaffungspreis kann über¬
haupt niemand angeben. Außerdem find solche pri¬
vaten Wertangaben für das spätere Feststellungs¬
verfahren ohnehin nicht von größerer Bedeutung .
Man kann deshalb von den Volksgenossen nicht er- ,
warten , daß sie ihr Vermögensverzeichnis mit allen
diesen Angaben versehen. Die Vordrucke für Ver¬
mögensverzeichnissesind alle verwendbar , wenn man
die Spalten für Wertangaben nur insoweit ausfüllt ,
als es keine Schwierigkeiten macht.

Im übrigen sollte man Kleinigkeiten ohne beson¬
deren Wert weglassen und die Gegenstände möglichst
in Gruppen zusammenfassen, wie Kaffeegeschirr für
sechs Personen , Hausapotheke mit Inhalt , Biblio¬
thek mit den und den wertvollen Werken und sound¬
soviel weiteren Bänden . Wer Freunde hat , mag ftft
bei der Aufstellung heranziehen und als Zeugen un¬
terschreiben lassen. Im übrigen sollte man gerade
seine guten Freunde nicht in die Verlegenheit brin¬
gen, eig Verzeichnis zu unterschreiben , dessen Rich¬
tigkeit sie nicht wirklich nachprüfen konnten. Da¬
gegen empfiehlt es sich . Zeugen zu besorgen für das
Vorhandensein und die Qualität besonders wert¬
voller Gegenstände, am besten unbeteiligte Zeugen,
nicht Freunde und Verwandte , bei denen immer ein
gewisser Verdacht des Gefälligkeitszeugnisses bestehen
wird . Insbesondere stehen dafür die Gerichtsvoll¬
zieher zur Verfügung , die auch in der Lage sind, ein
Inventar des Hausrats selbständig aufzustellen und
Schätzungen durchzuführen . Für Gegenstände von'

besonders hohem Wert mag man einen Sachverstän¬
digen zur Schätzung heranziehen . Das Inventar -
Verzeichnis sollte in mehreren Stücken aufgestellt
werden , wovon sich eines im Luftschutzgepäck befindet
und die anderen möglichst außerhalb des Wohnortes
niedergelegt werden.

Das Zehnyfennigstück für den Sperr,
automaten

Die Inhaber einiger Wirtschaften hatten in den Jahreri
1941 und 1942 die Türen der zu den Wirtschaften gehören¬
den Toiletten sämtlich oder zum mit Sperrautomaten
versehen laffen, sodaß sie sich nur nach Einwurf eines Zehn-
pfennigstücks öffnen ließen. Der Polizeipräsident forderte
Aufhebung dieser Maßnahme . Auf die Klage der Schank¬
wirte hatte sich das Reichsverwaltungsgericht mit dem Fall
zu befassen . In der Entscheidung heißt es, daß nichts da¬
gegen einzuwenden sei , wenn ein Wirt über die .Zahl der
polizeilich geforderten Aborte hinaus weitere einrichte und
sse mit Sperrautomaten verschließe . In diesem Falle seien
aber nicht mehr Toiletten vorhanden gewesen , als bei der
Äonzessionserteilung gefordert wurden und für den norma¬
len Betrieb notwendig feien. Auf den Hinweis der Kläger,
daß die Reinhaltung einen besonderen Kostenaufwand er-
fordere, wird erwidert, daß es ohne weiteres zu den Ob -
jiegenheiten des Wirtes gehöre , die Toiletten in sauberem
Zustand zu erhalten . Die Entscheidung stellt weiter fest , daß
die Einrichtung der Sperrautomaten auch ein Vergehen gegen
den Preisstop darstelle, da es sich um eins Erhöhung des
Preises für eine gleichgebliebene Leistung des Schankwirts
handele.

SpteC und Spott
Bier große Pokalkampfe

Am Wochenende wird der Wettbewerb um den Tfcham »
merpokal bis zur Vorschlußrunde gefördert. Die dritte
Schlußrunde um den Pokal trägt jetzt schon die gleichen Züge
wie die Meisterschaft. In den vier Treffe» der „letzte»
Acht" spielen unsere tüchtigsten Mannschaften : Dresdner
SC — BfR Mannheim , FB Saarbrücken — Schalke 04,
1. FC Nürnberg — Vienna Wien und Holstein Kiel — LSB
Hamburg. Die drei Vertreter der süddeutschen Gaue sind
also in schwerste Prüfungen genommen . Sie zählen nicht
zu den Favoriten des ersten Oktobersonntags, aber vielleicht
werden sie gerade deshalb mit besonderen Leistungen auf¬
warten .

Neuer Weltrekord im Dauersegelflug
NSFK -Obersturmführer Jachtmann (Berlin ) ist es ge¬

lungen , einen neuen Weltrekord im Dauersegelflug aufzu¬
stellen . Jachtmann startete am 22. September von Brüster-
ort an der Samlandküste und landete am 23. September
18.19 Uhr nach einer Flugdauer von 55.52.50 Stunden . Dis
alte Weltbestleistung wurde seit 1942 von NSFK -Ober-
sturmbannführer Vergens mit 45.8 Stunden gehalten.

Das Deutsche Reichssportabzeiche «
wurde verliehen in Gold an : Willi Preuß , Sportklub ; in
Silber an : Willi Linder, Turnerbund ; in Bronze an : Ger¬
hard Jäck , Otto Strobel , TV 1880 Brötzingen; Werner Voll¬
mer, 1. FC Birkenfeld; Walter Stanzer , Marine -HI ; Kon.
rad Clauß , Reuchlin-Gymnasium.

Prüfungstermine im Oktober: 2. 10. : Lauf, Sprung
und Wurf , 15 Uhr, Sportklubplatz (Würmtal ) ; 8. 10. : Ge .
räteturnen und Gewichtheben , 19 Uhr, Turnhalle TV 34,SA -Platz ; 24. 10. : Schwimmen, 9 Uhr, Herrenschwimmhalle

^Stadtbad . Sämtliche Teilnehmer müssen zu den festgesetz¬
ten Zeiten startbereit sein. Letzte Termine in diesem Jahrl

Rerchswettkampf der Nachrichten -HI
Die Reichsjugendführung veranstaltete in Wien den

2. Reichswettkampf der Nachrichten -HI . Aus der dreiteiligen
Gesamtprüfung ging das Gebiet Niederschlesien vor Thü¬
ringen, Württemberg , Westfalen-Nord, Sudetenland und
Kurheffen als Reichssieger hervor.

«fr Am schwanen Brett
SA der NSDAP .
- Standarte 172: Am Sonntag zum Erntedankfest im Stadt .

Saalbau tritt die gesamte Standarte — Stadtstürme mit
Stab n. 15/172 mit SA -Wehrmännern — 10 Uhr Stadt¬
garteneingang (Polizeiwache Sedan ) an. Großer Dienst¬
anzug mit Mantel , Dolch festgestellt .
Hitler -Jugend.

Motoraef. 2 : Unterführer 19 Uhr Büro; Schar 3 20 Uhr
NSKÄ-Heim (Techn. Unterricht) . S -Gef. r Singschar 19.30
Uhr Hildaschule . Rachrichtengef. r 20 llhr Heim . Marine ,
gef. : Samstag 15 llhr Schießstand Hohhergwald . ERD»
Gef. 1: 19.45 Uhr Platz der SA (Grnährungsamt ).

Veranpaltnngsring: Anmeldung heute 16—18 Uhr Z . 25.
Bannmädelfsihrerin : Letzte Heilpflanzenabgabe Samstag

17 Uhr Tapeten-Schweizer, Zerrennerstr. . IM . Gr . 6 : Sonn¬
tag 8 Uhr Gymnasium z. Reichsschwimmtag. Gr. 9 : 9 Uhr
Stadtbad . — Sdnntag 10 Uhr Lindenplatz alle I M »
Führerinnen und der gesamte BDM .
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